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Der «Adria-Fahlsegler» Apus pallidus illyricus: Wie Europas Festland-
endemit entdeckt und vergessen wurde
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The Pallid Swift Apus pallidus has already been described by Shelley in 
1870, but the species was only hesitantly accepted until the middle of the 20th 
century. In 1907, Viktor von Tschusi described the subspecies illyricus, the 
«Adriatic Pallid Swift», whose history of discovery and area this article at-
tempts to reconstruct. A first, intensive collecting phase starting in 1899 de-
clined in the years of the First World War and was only continued in the 1960s 
due to a renewed interest in this taxon, which soon subsided again. There are 
currently 37 Pallid Swift specimens of the subspecies illyricus distributed 
among 11 European museums, which come from 15 sites.

Whether this taxon is an allelic colour variant or an independent species can-
not be decided today without further analysis. Although the occurrence of Pal-
lid Swifts has been confirmed in the last two to three decades in more and more 
inland areas of the Western Balkans, illyricus is an endemic taxon with a sur-
prisingly limited area and a small total population. In-depth research would be 
useful.

Discovery, first description and the slow acceptance of the subspecies, which 
lasted several decades, form a vivid example of the relationship between mu-
seum and field ornithology. In the late 19th and early 20th centuries, many often 
geographically restricted subspecies were described, but not all of them were 
generally accepted. Methodological, nomenclatural and political reasons are 
responsible for this and resulted in complex interactions between the people 
involved. The case of the «Adriatic Pallid Swift» is thus an illustrative example 
for this more personal side of scientific ornithology.
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Die wissenschaftliche Erforschung der Vo-
gelwelt des Balkans, als deren herausragen-
des Beispiel hier die adriatische Unterart des 
Fahlseglers Apus pallidus illyricus (Tschusi 
1907; im folgenden «Adria-Fahlsegler» ge-
nannt) behandelt wird, setzt gegenüber dem 
europäischen Westen erst mit einiger Verspä-
tung ein. Zugänglich für Forschungsreisende 
war über Jahrhunderte nur ein enger, durch die 
Venezianer freigehaltener Küstenstreifen der 

Adria, während das Landesinnere des osma-
nischen Balkans bis spät im 19. Jahrhundert 
weitgehend unerforscht blieb (Schneider-Jaco-
by & Stumberger 2011). Istrien, Dalmatien, die 
Krain (Österreich-Ungarn) und die Ionischen 
Inseln (Britisches Protektorat 1809–1864) bil-
deten einen geografischen Raum im östlichen 
Mittelmeer, in dem die Erstbeschreibung von 
«balkanischen» Vogelarten bald nach Carl von 
Linnés «Systema naturæ» von 1758 begann 
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(Stumberger 2011). Alleine für das post-napo-
leonische Dalmatien sind seither acht Vogel-
arten weltweit erstmalig beschrieben worden; 
insgesamt sind es unter Einbezug von Unter-
arten für die Ostadria etwa doppelt so viele 
Taxa (Stumberger 2011).

Der Gattungsname Apus für die Seg-
ler stammt von Johannes Antonius Scopoli 
(1723–1788), der als Arzt und Naturforscher 
im Hinterland der Adria tätig war (Scopoli 
1777: 483). Linné reihte den Mauersegler Apus 
apus 1758 noch als «Hirundo apus» in die 
Schwalbengattung ein. Scopolis Neubeschrei-
bung der Gattung findet sich in den «Descrip-
tiones avium» in seinem Werk «Annus I. his-
torico-naturalis» von 1769. Der Mauersegler 
ist dort als Teil des «Museum proprium, in quo 
Aves fere omnes Carniolicae» erwähnt – über-
setzt «meine eigene Sammlung, in welcher fast 
alle Vögel aus der Krain stammen» (s. Scopo-
li 1769: 166, Schiebel 1919: 72). Da Scopo-
li viele Wanderungen durch die damals noch 
unerschlossene Krain unternahm (Gebhardt 
2006, Gregori 2009: 27) und sich die Krain 
seinerzeit bis in die Triestiner- und Kvarner-
bucht ausdehnte, wird also der Gattungsname 
Apus seine Wurzeln im Grossraum der Adria 
haben. Eine Verbreitungslücke des Mauerseg-
lers in Zentralslowenien ist seit der Mitte des 
19. Jahrhunderts dokumentiert (Geister 1995, 
Trontelj 2001). Deshalb vermuten wir, dass 
der Segler-Gattungsname Apus auf Exemplare 
vom mediterranen Küstensaum der Adria zu-
rückzuführen ist.

In der vorliegenden Arbeit wird die taxono-
mische Geschichte der Fahlseglerunterart illy-
ricus geschildert und diskutiert. Mit einer Re-
cherche und Dokumentation möglichst aller in 
Museen aufbewahrter Adria-Fahlsegler stellen 
wir zum ersten Mal ein Review dieser Unter-
art vor. Wir diskutieren die neuen Erkenntnisse 
und geben Vorschläge für Forschungsfragen 
über diese geografisch überraschend kleinräu-
mig vorkommende Unterart des Fahlseglers.

1. Material und Methode

Durch Studium der Literatur und systematische 
Nachfragen wurden Museen und Sammlungen 

identifiziert, in denen sich Fahlseglerbelege 
aus dem Grossraum Adria bzw. vom Westbal-
kan befinden. Kuratoren wurden gebeten, die 
Segler mit Etiketten zu fotografieren, um eine 
erste Übersicht zu bekommen. Um die Bälge 
zu studieren, wurden Museen in Zagreb, Wien, 
Ljubljana, Sarajevo und Metković (durch den 
Erstautor) bzw. in Basel (durch den Zweitau-
tor) besucht. Handschrift, Etiketten und Lite-
raturquellen wurden verglichen, um die Ent-
deckungsgeschichte der Unterart illyricus zu 
rekonstruieren. Dabei wurde versucht, eine 
möglichst vollständige Serie an Informationen 
zu jedem einzelnen Beleg zu sammeln: Inven-
tar-, Katalog- und Sammlungsnummer, Name 
des Museums und der Kollektion, Art- und Un-
terartbestimmung, Geschlecht, Alter, Sammel-
datum, Sammelort, Region und Land, Sammler 
und Donatorenname, Eingangsjahr, Referenz-
quellen und etwaige Anmerkungen.

Eine systematische Revision der Bälge ist 
nicht erfolgt. Bis auf ganz wenige Ausnahmen 
sahen wir dazu auch keinen Grund. 

2. Entdeckung und Beschreibung  
des Fahlseglers
2.1. Merkmale und Verwandtschaft  
des Fahlseglers

Der Fahlsegler wurde 1870 als Cypselus palli-
dus von Captain George Ernest Shelley (1840–
1910) nach Typenexemplaren aus Ägypten be-
schrieben (Shelley 1870: 445 ff.). Er unterschei-
det sich vom Mauersegler durch fahlbraune 
Körperfärbung und einen ausgedehnten weissen 
Kehlfleck; weitere eher subtile Merkmale und 
die Körpermasse sind am Balg zu ermitteln. 
Wichtige Artkennzeichen des Fahlseglers im 
Feld sind die Stimme und Gestaltmerkmale wie 
der gedrungene Rumpf mit breitem Kopf sowie 
die breiten Flügel mit relativ stumpfen Spitzen. 
Die Gefiedermerkmale sind je nach Lichtver-
hältnissen nicht immer leicht zu erkennen. Die 
Unterart illyricus ist zudem auf der gesamten 
Unterseite schwärzlich dunkel gefärbt und da-
mit dem Mauersegler ähnlicher (Malacarne et 
al. 1989, Beaman & Madge 2007).

Ursprünglich wurde der Fahlsegler anhand 
morphologischer Merkmale beschrieben. Un-
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längst wurde er aufgrund von molekulargene-
tischen Untersuchungen zusammen mit acht 
afro-eurosibirischen Apus-Arten in eine mo-
nophyletische zusammengehörige Gruppe ge-
stellt (Päckert et al. 2012). Sie umfasst nicht 
nur die beiden europäischen Arten Fahl- und 
Mauersegler, sondern auch sechs weitere Seg-
ler mit kleinem Areal (del Hoyo et al. 2014, 
Gill & Donsker 2017). Während Päckert et al. 
(2012) noch vermuteten, dass Fahl- und Mau-
ersegler in einer DNA-Analyse nicht unter-
scheidbar seien, erbrachten Pellegrino et al. 
(2017) den Nachweis, dass die genetischen 
Unterschiede zwischen Fahl- und Mauersegler 
so deutlich sind, wie für europäische Schwes-
terarten zu erwarten ist. Das Alter der Aufglie-
derung in die zwei Arten datieren Pellegrino 
et al. (2017) ins frühe Pleistozän und je nach 
molekulargenetischer Methode auf 1,9 bzw. 
2,1 Millionen Jahre. Die damaligen Klima- und 
Umweltveränderungen sind wohl für die Art-
bildung vieler westpaläarktischer Vogelarten 
verantwortlich (Bedetti & Pavia 2013).

2.2. Taxonomie des Fahlseglers

Die Geschichte der Taxonomie des Fahlseglers 
birgt einige Überraschungen; möglicherweise 
ist diese Geschichte aber auch typisch für die 
Geschichte der Taxonomie.

Die Erstbeschreibung der Art Fahlsegler als 
Cypselus pallidus publizierte Shelley im Jahr 
1870 in der Zeitschrift Ibis. Die Vögel stamm-
ten aus Ägypten, wo zuvor schon C. L. Brehm 
(1855) und E. C. Taylor (vgl. Ibis 1867: 56) 
mausgraue Segler aufgefallen waren. Brehm 
liefert aber keine förmliche Typusbeschrei-
bung. Shelley weist in seinem Artikel auch 
darauf hin, dass Major Irby den Fahlsegler in 
Tanger (Marokko) und im südlichen Spanien 
festgestellt hat, wo er durch seine frühe An-
kunftszeit im Frühjahr, lange vor dem Mauer-
segler, auffällt. Damals hielten aber namhafte 
Ornithologen den Fahlsegler für ein Jugend-
kleid des Mauerseglers, und die zeitgenössi-
sche Autori tät für die Ornis Nordostafrikas, 
Theodor von Heuglin, sprach bloss von einer 
«Varietät C. murinus» (Heuglin 1869–1874; 
lateinisch murinus bedeutet etwa «mäuseähn-
lich»). 

Vier Jahrzehnte lang seit der Erstbeschrei-
bung durch Shelley 1870 wurde der Fahlseg-
ler oft als Unterart des Mauerseglers behan-
delt – allerdings nicht in allen Sprachräumen 
Europas. Englische Ornithologen erwähnen 
den Fahlsegler seit 1870 öfter aus dem Mittel-
meerraum, Godman entdeckt ihn 1872 in Ma-
deira und auf den Kanarischen Inseln (Godman 
1872). Die erste Abbildung eines Fahlseglers 
liefert Dresser 1881–1882 in seinem Sammel-
werk «Birds of Europe» (Bd. 4, S. 597, Tafel 
268). Als erster deutschsprachiger Autor be-
schreibt Alexander König (1890) das Vorkom-
men des Fahlseglers (als Cypselus pallidus 
Shelley 1870) für Teneriffa, Fuerteventura und 
Lanzarote, aber auch für Tunis und die Insel 
Capri.

Der Anerkennung des Fahlseglers als eigene 
Art liegt in der Taxonomie ein tiefgreifender 
Streit über die Taxonomie zugrunde. Die Ab-
grenzung von Arten und Unterarten und deren 
Methodik beanspruchten um die Wende vom 
19. zum 20. Jahrhundert viel Aufmerksamkeit 
(Birkhead et al. 2014, Haffer et al. 2014). Ge-
trennt entlang der Sprachgrenzen gab es, wie 
nachfolgend dargestellt wird, über Jahrzehnte 
unterschiedliche Auffassungen. Der Fahlsegler 
von Shelley 1870 ist dieser wissenschaftlichen 
Debatte offenbar lange Zeit zum Opfer gefal-
len. Ernst Hartert (1859–1933, Abb. 1), als ge-
bürtiger Deutscher in englischem Dienst, löste 
den Streit in seinen massgebenden Schriften 
aus den Jahren 1892 bis 1912 (Hartert 1892, 
1897, 1901, 1912). In diesem Zeitraum wen-
det sich Hartert schrittweise von der deutschen 
Auffassung ab, wonach der «fahle Segler» eine 
Unterart des Mauerseglers in mehreren Varie-
täten sei, und neigt der englischen Auffassung 
zu.

Führende englische Ornithologen pflegten 
bis Ende des 19. Jahrhunderts einen typolo-
gischen Artbegriff, der jeder Art eine festste-
hende Existenz zuordnete, die sogenannte es-
sentialistische Mikrotaxonomie (Haffer et al. 
2014). Demgegenüber öffneten sich einige Ta-
xonomen unter Führung von Henry Seebohm 
und Ernst Hartert unter dem Einfluss Darwins 
seit den 1890er-Jahren für eine evolutio näre 
Mikrotaxonomie, die zu einer breiten Aus-
legung des Artbegriffs neigt und damit der 
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Bildung von zahlreichen geografischen Un-
terarten Vorschub leistet. Über die «ternäre» 
Nomenklatur von Vogelarten, die es erlauben 
sollte, an dritter Stelle des wissenschaftlichen 
Namens die geografischen Abweichungen in-
nerhalb des Verbreitungsgebiets einer Art als 
Unterarten zu erfassen, entbrannte damals der 
internationale Streit (Haffer et al. 2014). Der 
Fahlsegler wurde von den deutschsprachigen 
Taxonomen in diesem Sinn als eine Unterart 
des Mauerseglers beschrieben. Ernst Hartert 
schlug damals den Fahlsegler von Shelley 
1870 einer Unterart des Mauerseglers zu, die 
er aufgrund eines Namens von C. L. Brehm 
Apus apus murinus nannte und für den er das 

Vorkommen vermerkt in bzw. auf «Madei-
ra und den Kanarischen Inseln, Südspanien, 
Malta, Kreta, Zypern, Nordafrika, ostwärts 
bis zum Persischen Meerbusen und Sindh und 
Balutschistan» (Hartert 1897). Der Artstatus 
des Fahlseglers wurde von Ernst Hartert noch 
im Jahr 1901 bestritten. Sowohl Brehms «Cyp-
selus murinus» von 1855 wie auch Shelleys 
«Cypselus pallidus» von 1870 gewährte er kei-
nen Artstatus, sondern fasste sie für das west-
liche Mittelmeer in der Mauerseglerunterart 
Apus apus brehmorum (Hartert 1901) zusam-
men. Veranlasst durch Feldbeobachtungen eng-
lischer Gewährsmänner zieht Hartert dann aber 
den Status von zwei getrennten Seglerarten in 

Abb. 1. Ernst Hartert (1859–1933, links) mit seiner Frau Claudia und Otto Kleinschmidt (1870–1954) beim 
Auspacken der Brehm-Sammlung in Tring, Herbst 1897. Hartert nahm 1896 die Stelle als Direktor der Vogel-
sammlung in Tring (Grossbritannien) an, die er 38 Jahre lang beibehielt. In dieser Stellung publizierte er das 
Werk «Die Vögel der paläarktischen Fauna» (1903–1922), in dem er die verschiedenen Traditionen der Ta-
xonomie zusammenführte und damit den modernen, evolutionären Artbegriff mitbegründete. Quelle: Tafel 2 
in Kelm (1960).  – Ernst Hartert (1859–1933, left) with his wife Claudia and Otto Kleinschmidt (1870–1954) 
unpacking the Brehm collection in Tring, autumn 1897. In 1896, Hartert accepted the position as director 
of the bird collection in Tring (Great Britain), which he kept for 38 years. In this position he published «Die 
Vögel der paläarktischen Fauna» (1903–1922), in which he brought together the various traditions of tax-
onomy and thus co-founded the modern, evolutionary concept of species.
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seinem Text in Erwägung: «Man kann versucht 
sein, beide Formen als Arten anstatt als Unter-
arten aufzufassen, ein Vorgehen, das jedoch der 
grossen Annäherung mancher Stücke halber 
leicht misslich sein würde.» Und er schreibt: 
«Eingehendere Untersuchungen über die Ver-
breitung und das Verhalten zu einander an den 
Brutplätzen sind dringend erwünscht» (Hartert 
1901: 234).

Im gleichen Zeitraum beschrieb Victor von 
Tschusi zu Schmidhoffen (1847–1924; Abb. 2) 

die neue Unterart des Mauerseglers Apus apus 
kollibayi von der dalmatinischen Insel Curzola 
(heute Korčula), die durch tiefschwarzes Ge-
fieder und einen ausgedehnten und reinweissen 
Kehlfleck auffiel (Tschusi 1902). Sie wird heu-
te nicht mehr anerkannt.

Es war Paul Robert Kollibay (1863–1919; 
Abb. 3), der sich 1904 auf der Jahresversamm-
lung der Deutschen Ornithologen Gesellschaft 
nach eingehenden Studien für die Anerken-
nung des Artrangs von Fahlseglern im deut-

Abb. 2. Viktor von Tschusi zu Schmidhoffen (1847–
1924) stammt aus einem alten Tiroler Geschlecht 
und widmete sich als Einzelgänger seiner Samm-
lung der österreich-ungarischen und insgesamt der 
paläarktischen Avifauna. Der Gründer (1890) und 
Redaktor des «Ornithologischen Jahrbuchs» förderte 
die Hartertschen Nomenklaturregeln und damit den 
modernen Artbegriff und die Taxonomie der Unter-
arten. Er war Lehrmeister von Otto Kleinschmidt. 
Quelle: Tafel 3 in Gengler (1924).  – Viktor von 
Tschusi zu Schmidhoffen (1847–1924) dedicated 
himself to his collection of the Austro-Hungarian 
and Palearctic avifauna. The founder (1890) and 
editor of the «Ornithologisches Jahrbuch» promoted 
Hartert’s nomenclature rules and thus the modern 
concept of species and the taxonomy of subspecies.

Abb. 3. Paul Robert Kollibay (1863–1919) stammt 
aus Oberschlesien und lebte als Notar und Justiz-
rat in Neisse. Er war ein Pionier der Avifaunistik in 
Schlesien, der seine Balg- und Eiersammlung auf 
Reisen u.a. ans Mittelmeer stark ausbaute. Die pa-
läarktischen Segler interessierten ihn vorzüglich, 
wodurch er um 1904 mit Tschusi in näheren Kontakt 
kam. Quelle: Tafel 2 in Ber. Ver. schles. Ornithol. 
16: 1, 1930.  – Paul Robert Kollibay (1863–1919) 
came from Upper Silesia and lived in Neisse as a 
notary and counsellor of justice. He was a pioneer 
of avifaunistics in Silesia who greatly expanded his 
collection of skins and eggs while travelling to the 
Mediterranean. He was particularly interested in 
the Palearctic Swifts, which brought him into closer 
contact with Tschusi around 1904.
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schen Sprachraum einsetzte und sich dabei 
auch auf Alexander Königs (1890) Einschät-
zung berief (Kollibay 1905). 

Hartert korrigierte 1912 in seinem epocha-
len Werk über die Vögel der paläarktischen 
Fauna seine Meinung über das Taxon Fahlseg-
ler. Unter dem Namen Apus murinus räumt er 
nun dem Fahlsegler Artrang in drei Unterarten 
ein. Seine Auffassung hat sich dann rasch, aber 
nicht überall durchgesetzt. Zur Unterschei-
dung von Mauer- und Fahlsegler gibt Hartert 
(1912) als ein Merkmal die Länge der 1. Hand-
schwinge im Verhältnis zur 2. Handschwin-
ge an: «Die Formen von murinus haben die 
1. Schwinge viel häufiger (als der Mauerseg-
ler) fast ganz oder ganz so lang wie die 2., oder 
etwas länger.» Aber dieses Merkmal ist unbe-
friedigend, denn Hartert fügt sogleich hinzu, 
dass dies eine Regel ist, «von der … 20 % der 
untersuchten Stücke abweichen.» Als Unter-
scheidungsmerkmal ist es daher nur beschränkt 
gültig. So war es im Ergebnis auch 40 Jah-
re nach Shelley und 55 Jahre nach Brehm um 
die Anerkennung des Fahlseglers noch immer 
nicht gut bestellt. Der Zweifel an seinem Art-
rang hielt sich im deutschen Sprachraum noch 
lange am Leben. 

Der Fahlsegler im Sinne Harterts wurde auf 
dem Balkan von massgebenden Ornithologen 
nicht anerkannt und deshalb über Jahrzehnte 
hinweg gar nicht wahrgenommen. Die taxono-
mischen Gründe haben wir besprochen. Gibt es 
noch weitere als nur die taxonomischen Grün-
de?

Othmar Reiser (1939) erwähnt keine 
Fahlsegler im 1. Band der «Ornis balcanica» 
über die Vögel von Bosnien und Herzegowina, 
der auch Beobachtungen aus Dalma tien und 
Teilen von Serbien und damit fast das ganze 
heutige Kerngebiet der Verbreitung des Adria-
Fahlseglers umfasst; er ordnet sämtliche Seg-
lerbeobachtungen, auch jene aus Dalmatien, 
dem Mauersegler «Micorpus apus apus» zu. Es 
ist unvorstellbar, dass er die Arbeit von Tschusi 
(1907), mit dem er befreundet war, nicht ge-
kannt hat. Auch mit Georg  Kolombatović 
(1843–1908), dem Pionier der modernen dal-
matinischen Ornithologie, stand Reiser wohl 
in Kontakt (Gebhardt 2006), und er müsste 
deshalb vom Vorkommen des Fahlseglers und 

der illyrischen Unterart Kunde gehabt haben. 
Deshalb ist Reisers Lücke im grossen Fachwis-
sen über die Vogelwelt des Balkans zunächst 
nur schwer verständlich. Man darf aber nicht 
vergessen, dass es Reiser aufgrund der Wirren 
des Ersten Weltkriegs nicht mehr möglich war, 
das bereits zusammengetragene Material für 
den Bosnien-Band der Ornis Balcanica zu pu-
blizieren. Vielleicht liefert der erste Satz in der 
Artmonografie des Mauerseglers einen Hin-
weis auf ein gewisses persönliches Desinteres-
se an den Seglern (Reiser 1939: 163): «Einen 
unzweifelhaft sicheren Brutplatz des Mauer-
seglers in Bosnien und der Herzegowina fest-
zustellen, war mir nicht möglich, obwohl ihrer 
zur Brutzeit daselbst genug beobachtet und ge-
sammelt wurden.» Das deutet nicht daraufhin, 
dass ihn das Brutzeitvorkommen des Mauer-
seglers näher interessiert hat, eher im Gegen-
teil. Und der nächste Satz ist auffallend, weil 
diese Beschreibung mutmasslich Fahlsegler 
betreffen könnte: «Dagegen konnte ich auf den 
dalmatinischen Inseln, selbst auf kleinen Sco-
glien, mehrfach alljährlich benützte Brutplätze 
entdecken.» Das trifft nach heutiger Ansicht 
auf den bevorzugten Brutort des Fahlseglers 
zu und wäre für Vorkommen des Mauerseg-
lers eher aussergewöhnlich. Erst in den letzten 
Jahren vor seinem Tod hat Reiser eine Tabelle 
über «Die Vögel Dalma tiens» erstellt und dort 
auch alle ihm bekanntgewordenen Referen-
zen zum Adria-Fahlsegler «Micropus murinus 
illyriacus» gesammelt (Reiser 1939: 404). 
Und kurz vor seinem Tod hat er den Fahlseg-
ler für Sassi (1937), der ihm die griechischen 
Seglerbälge aus Scarpanto (Rhodos) vorleg-
te, bestimmt: Diese «Apus murinus illyricus 
Tschusi» sind nach heutigem Kenntnisstand 
der Brutverbreitung des Adria-Fahlseglers 
zweifelhaft.

Dragutin Rucner (1957: 101) weist in einer 
Arbeit über die Vogelwelt der Insel Krk darauf 
hin, dass sowohl Niethammer (1943) als auch 
Stresemann (1956) keine Fahlseglervorkom-
men vom Peloponnes und aus Kreta, sondern 
ausschliesslich Mauerseglernachweise zitieren. 
Erst Lack (1956a) habe sich dann wieder – wie 
Hartert (1912) – zum Vorkommen der Fahlseg-
lerunterart illyricus am jugoslawischen Littoral 
bekannt. Kurz zuvor hatte der Amerikaner Ro-
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ger Peterson in seinem Feldführer «Die Vögel 
Europas» dem Fahlsegler als europäische Brut-
vogelart einen festen Platz eingeräumt (Peter-
son et al. 1954).

Wie kompliziert es lange Zeit war, Fahlseg-
lervorkommen nachzuweisen, zeigt Lovrić 
(1971: 50–51). Er hat die Art vermutlich kurz 
zuvor auf der Insel Sv. Grgur, Kvarner, in der 
Kolonie an einem Meereskliff identifiziert, 
wagte es aber nicht, diese Beobachtung als 
eine eindeutige Fahlseglerbestimmung zu pu-
blizieren. Zu stark waren seine Zweifel an 
der Artbestimmung, obwohl er die Vögel von 
Mauerseglern unterscheiden konnte. Und der 
Respekt vor der Autorität der Fachleute war 
sehr gross, die bis in die damalige Zeit die Be-
stimmung von «schwierigen» Arten in der Na-
tur noch ignorierten. Renata Rucner, die Ken-
nerin der Fahlseglerverbeitung in Jugoslawien 
(Rucner 1968), war zudem die Herausgeberin 
der Fachzeitschrift Larus, in der Lovrić 1971 
publizierte.

Zusammenfassend ergibt sich: Es gibt in 
der Balkanornithologie eine wissenschaftliche 
Forschungsgemeinschaft in der Phase von un-
gefähr 1890 bis 1920, die stark im österreichi-
schen und deutschsprachigen Raum verankert 
war und wertvolle Balgsammlungen hinterlas-
sen hat. In der Anerkennung des Fahlseglers 
war man sich in dieser Gemeinschaft noch bis 
in die 1950er-Jahre uneinig. In der englisch-
sprachigen Ornithologie fand der von Shelley 
1870 beschriebene Fahlsegler durchgehend 
Anerkennung. Und es war David Lack, der mit 
seinen Arbeiten über die Segler im Jahr 1956 
der modernen Auffassung über deren Taxo-
nomie und Biologie zum Durchbruch verhalf 
(Lack 1956a, b).

Eine zweite herausragende Phase in der 
Balkanornithologie, die von etwa 1964–1992 
dauerte, war geprägt von nur wenigen Beob-
achtern in Kroatien und Serbien (Kotrošan et 
al. 2004), die sich anfangs aber intensiv mit 
dem Fahlsegler befassten. In den letzten Jahren 
haben auf dem Balkan zunehmend auch orni-
thologische Ferienreisende, die teilweise ein 
grosses Erfahrungswissen über die westpalä-
arktische Avifauna mitbringen, gemeinsam mit 
lokalen Kennern an der avifaunistischen Erfor-
schung mitwirken können. Die eine oder ande-

re schwer unterscheidbare Vogelart ist seither 
vermehrt auf dem Balkan festgestellt worden. 
Dazu gehört auch der Fahlsegler.

2.3. Die drei Unterarten des Fahlseglers

Die drei Unterarten dieser Art unterscheiden 
sich in der Färbung des Brauntons (insbeson-
dere des Bauchgefieders) und in schwacher 
Ausprägung auch in der Länge der Schwingen 
(Cramp 1985: 675). Es sind dies:

Apus pallidus pallidus (Shelley 1870)
Die Nominatform wurde von Shelley anhand 
von Material aus dem Niltal beschrieben. Die 
Belege von C. L. Brehm befinden sich im Mu-
seum in Tring. Die Verbreitung dieser südli-
chen Unterart des Fahlseglers erstreckt sich 
in lokal isolierten Populationen von der Banc 
d’Arguin in Mauretanien über zerstreute Popu-
lationen am nördlichen Sahararand bis in den 
Mittleren Osten, südlich bis in den Iran und 
mit grösseren Vorkommen im ägyptischen Nil-
tal. Tschusi (1907: 27) gibt Sammlungsstücke 
dieser Form («Apus murinus murinus Br.») von 
Tarent in Süditalien an, was dem heute bekann-
ten Verbreitungsbild der Nominatform wider-
sprechen würde. Die Nominatform trägt auf 
der Ober- und Unterseite durchgehend ein fahl 
bräunlich-graues Federkleid.

Apus pallidus brehmorum (Hartert 1901)
Hartert beschrieb diese Unterart 1901 aufgrund 
von Material aus Madeira. Der Typus aus der 
Sammlung des Jesuitenpaters Ernst Schmitz 
wird in Tring aufbewahrt. Die Unterart breh-
morum gilt als südwestpaläarktisch und atlan-
tisch-mediterran, deren Vorkommen sich von 
den westpaläarktischen Atlantikinseln über 
Portugal, Spanien, ostwärts über Südfrank-
reich, West- und Süditalien und (mit Ausnahme 
der östlichen Adria) über Südgriechenland und 
Zypern bis in die Türkei sowie im nordafrika-
nischen Mittelmeerraum von Marokko bis in 
den Nordwesten von Ägypten erstreckt. Die 
Färbung wird gegenüber der Nominatform als 
ausgesprochen kräftig braun bezeichnet, und 
zwar sowohl auf der Ober- wie auf der Un-
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terseite. Die Federn von Brust und Unterkör-
per haben einen schmalen weissen Saum über 
dunklen und breiten subterminalen Zonen, was 
einen «gescheckten» Eindruck erzeugt.

Apus pallidus illyricus (Tschusi 1907)
Tschusi beschrieb diese Unterart als Apus 
murinus illyricus Tsch. nach mehrjährigen 
Balgstudien mit Vergleichsmaterial der Nomi-
natform aus Ägypten und brehmorum aus Ma-
deira. Diese Unterart ist nach ursprünglicher 
Anschauung auf den dalmatischen Küstensaum 
beschränkt, dem Gebiet zwischen der Insel Pag 
in Kroatien und der Hafenstadt Bar in Monte-
negro. Typusexemplare sind aufbewahrt in der 
Zoologischen Staatsammlung München und 
stammen aus Castelnuovo (heute Hercegno-
vi). Die Unterart illyricus ist die dunkelste der 
Fahlseglerunterarten, auf der Oberseite grau-
bräunlich und auf der Unterseite «von weit 
dunklerer, beinahe schwärzlicher Färbung» 
(Tschusi 1907: 30). Sie ist etwas grösser als 
brehmorum.

Der Adria-Fahlsegler ist auf dem Westbal-
kan verbreitet. Er ist auch von der adriatischen 
Küste Italiens nachgewiesen (Cramp 1985, del 
Hoyo et al. 1999, 2014, Brichetti & Fracasso 
2007). Einzelne Autoren stellen noch weite-
re Populationen zu illyricus, so Vaurie (1965) 
die Vögel von Zypern und des östlichen Ly-
biens, Goodman & Watson (1983) jene der 
griechischen Ägäis und der nordwestlichen 
Küste Ägyptens. In Maumary et al. (2007) ist 
die Frage aufgeworfen, ob auch die Brutvö-
gel im Tessin (Schweiz) zu illyricus gehören, 
was wir aber bezweifeln möchten, weil die 
Unterart brehmorum in Norditalien in gros-
sen Popula tionen nachgewiesen ist. Ein Beleg 
des Fahlseglers von nördlich des Alpenhaupt-
kammes, aus Weggis im Kanton Luzern vom 
2. Juni 1995, zeigt die Merkmale der Unterart 
brehmorum (Naturhistorisches Museum Basel, 
Bestimmung von Markus Ritter). 

Intermediär gefärbte Belegstücke aus Tune-
sien wurden von Tschusi (1907) als vermittelnd 
zwischen der Nominatform und dem Adria-
Fahlsegler beschrieben, und zu letzterem ge-
stellt – nach heutigem Wissensstand würde 
man aus Tunesien die Unterart brehmorum er-

warten. Ungeklärt sind die Verhältnisse auch in 
Griechenland, wo vielfach schon intermediär 
gefärbte Fahlsegler gefunden wurden (Handri-
nos & Akriotis 1997: 209).

Eine Zuordnung aller nicht ausgeprägt dun-
kelbäuchigen Populationen zur Unterart breh-
morum, wie sie Cramp (1985) vertritt, über-
zeugt zwar mit Pragmatismus, sollte aber den 
Forschungsbedarf nicht verbergen.

3. Die Entdeckung des Fahlseglers an  
der Küste der Ostadria

Im Sommer 1899 entdeckt Dr. Julius (Gyula) 
von Madaràsz (1858–1931) eine Kolonie des 
Fahlseglers in den Felshöhlen südlich der Ha-
fenstadt Fiume (heute Rijeka), zwischen Povi-
le und dem Hafen Teplo an der Kvarner Bucht 
(Nordadria). Der ungarische Ornithologe und 
Maler Julius von Madaràsz, Autor von «Ma-
gyarország madarai – Die Vögel Ungarns» 
(1899–1903), war ein erfahrener Ornithologe. 
15 Fahlsegler wurden damals für das Unga-
rische Museum gesammelt (Hirtz 1912, vgl. 
Rucner 1968). Madarász’ Serie im Ungari-
schen Nationalmuseum ging 1956 in den Wir-
ren des Volksaufstands in den Flammen durch 
Artilleriebeschuss verloren, wie überhaupt 
der Grossteil der Sammlung (36000 Vögel 
und 22000 Eier) mitsamt den Inventarbüchern 
(Gebhardt 2006). Ein Balg aus Madarász’ Se-
rie ist aber im Museum Tring (via Sammlung 
Witherby) erhalten geblieben, der vom 3. Au-
gust 1899 datiert ist und aus Povile stammt, 
allerdings von Hartert mit einem Fragezeichen 
(«?») versehen wurde (V. Vasić, pers. Mitt.). 

Alles, was in Ungarn über die Sammlung 
Madarász erhalten blieb, ist die fragmentari-
sche Original-Kartothek (Keve 1980). In den 
121 Kartothekblättern aus der Adria-Gegend 
wird ersichtlich, dass Madarász während seiner 
zweiten Balkanreise vom 13. Juli bis 10. Sep-
tember 1899 Belege gesammelt hat und wo 
er die Fahlsegler entdeckte: «in Felsenhöhlen 
zwischen Povile und Porto Teplo, wo er in 
Kolonien nistet». In der Kartothek fand Keve 
(1980) den Hinweis auf 14 Exemplare, und 
zwar für Povile vom 24. Juli bis 11. August 
(9 Ind.) und für Novi vom 22. Juli bis 14. Au-
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gust (5 Ind.). Madarász hatte auf dieser Reise 
insgesamt mehr als 14 Fahlsegler gesammelt. 
Dies bedingt den Unterschied an Informatio-
nen zwischen Hirtz (1912, zit. in Rucner 1968) 
gegenüber der Recherche von Keve (1980).

1904 entdeckte Paul Kollibay auf der Insel 
Curzola (heute Korčula) in Süddalmatien einen 
weiteren Brutort (Kollibay 1905: 297–299): 
Unter 46 Seglern, die ihm der k.u.k. Haupt-
mann E. Grossmann als Ausbeute sandte, be-
fanden sich auch sieben mausgraue Fahlsegler. 
Nur zwei davon sind bis heute erhalten geblie-
ben (Anhang 1). 

Wie Kollibay war auch Viktor von Tschusi 
ein bedeutender Vogelsammler. 1600 Bälge 
gingen an den Münchner Ornithologen Alfred 
Laubmann (1886–1965), und dadurch gelang-
ten die beiden Typusexemplaren No. 67 und 66 
der Unterart illyricus schliesslich in die Zoo-
logische Staatssammlung München (Abb. 4). 
Andere Teile der Sammlung Tschusi, darunter 
zwei Adria-Fahlsegler, kamen über Umwege 
ins Naturhistorische Museum Wien (Gengler 
1924: 453–454). 

Abb. 4. Typusexem-
plare (Syntypen) des 
Adria-Fahlseglers, 
(a) ein ♂ und (b) ein 
♀ (No. 67 und 66 der 
Sammlung Tschusi) 
vom «12. 8. 96» 
von Castelnuovo 
aus Dalmatien, die 
Tschusi 1907 zur 
Erstbeschreibung der 
neuen Unterart des 
Fahlseglers dienten 
und von E. Gross-
mann am 12. August 
1906 gesammelt wor-
den sind. Aufnahmen 
M. Unsöld.  – Type 
specimens (syntypes) 
of the Adriatic Pallid 
Swift, (a) ♂ and (b) ♀ 
(no. 67 and 66 of the 
Tschusi collection), 
«12. 8. 96», from 
Castelnuovo, Dal-
matia, which served 
Tschusi 1907 for the 
first description of 
the new subspecies of 
the Pallid Swift and 
were collected by 
E. Grossmann on 
12 August 1906.

(a)

(b)
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3.1. Die Museumsbelege zur Entdeckungs-
geschichte des Adria-Fahlseglers

Die Geschichte dieser Unterart wurde beinahe 
100 Jahre lang fast ausschliesslich durch die 
Belege in Sammlungen dominiert und somit 
der Museumsornithologie zugeschrieben. Da 
nur wenige Akteure sie geprägt haben, stellt sie 
in der taxonomischen Forschung ein wenig be-
kanntes Beispiel dar.

Auf 11 europäische Museen verteilt finden 
sich derzeit 37 Adria-Fahlsegler. Uns liegen 
Fotobelege von 28 Bälgen vor. Zwei weite-

re sind gemäss einer Nachbestimmung kei-
ne Fahlsegler, sondern Mauersegler, und drei 
weitere sind kürzlich nicht mehr auffindbar 
bzw. wegen Schäden aus der Sammlung ent-
fernt worden. Die meisten Belege, 27 davon 
als illyricus und weitere 9 nur auf Artniveau 
bestimmt, stammen von der Felsküste der Ost-
adria, zwischen Istrien und Süddalmatien, ei-
nem Küstenstreifen von etwa 400 km Länge 
(Abb. 5).

Durch ihre Häufung von Museumsbelegen 
sind zwei Sammelperioden erkennbar, 1904–
1912 und 1960–1967. In diesen beiden Perio-
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Abb. 5. Orte mit Belegen des Adria-Fahlseglers (rot) bzw. Orte mit Belegen, wo der Status der Unterart un-
bestimmt geblieben ist, aber möglicherweise illyricus betrifft (orange): 1 = Rt Kamenjak (Istrien), 2 = Povile-
Porto Teplo/Povile-luka Teplo (Kvarner), 3 = školj Lukovac (Kvarner), 4 = Jablanac (Kvarner), 5 = Ćunski, 
Insel Lošinj, 6 = Insel Susak, 7 = Jezero (Telaščica, Insel Dugi otok), 8 = Trogir, 9 = Höhle St. Domenica/Sv. 
Nedjelja (Insel Lesina/Hvar), 10 = Curzola/Korčula (Insel Curzola/Korčula), 11 = Insel Plagruža, 12 = Um-
gebung Dubrovnik, 13 = Sutorina, 14 = Castenuovo/Hercegnovi (Belege der Topotypen von der Bucht Boka 
Kotorska/Bocche di Cattaro inkl. jene der Blauen Grotte und von Punta Remo), 15 = Vlasotince, 16 = Bari 
(Apulien), 17 = Fano (Pesaro), 18 = Caoddo di Monselice (Padova), 19 = San Stino di Livenza (Venedig), 
20 = Milna/Insel Brazza (Brač).  – Places with skins of Adriatic Pallid Swift (red) or places where the status 
of the subspecies has remained undetermined but might be illyricus (orange). For the names of the places see 
German legend.
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den wurden zwei Drittel der Belege gesammelt 
(Anhang 1). Wir behandeln diese beiden Perio-
den im Folgenden separat.

3.2. Erstbeschreibung und Typusexemplare  
der Unterart illyricus (erste Sammelperiode)

Eine wichtige Rolle in der Entdeckungsge-
schichte des Adria-Fahlseglers spielt Paul Kol-
libay. Mit seinem Vortrag «Die paläarktischen 
Apodiden» vom 16. Oktober 1904 anlässlich 
der Jahresversammlung der Deutschen Orni-
thologen Gesellschaft in Berlin lenkte er die 
Aufmerksamkeit auf die dalmatinischen Segler 
(Kollibay 1905). 

Zur Auffindung der neuen Unterart illyricus 
des Fahlseglers hat Kollibays Interesse an der 
1902 beschriebenen Mauerseglerunterart Apus 
apus kollibayi Tschusi indirekt massgebend 
beigetragen. Hauptmann E. Grossmann war 
1902 in Cattaro (heute Kotor) und ab 1903 in 
Castelnuovo (heute Hercegnovi) stationiert 
und wurde durch zwei Besuche Kollibays 
zum Sammeln von Seglern angeregt. Im Som-
mer 1904 wurde Grossmann von Kollibay für 
eine Sammelreise auf die Insel Curzola (heu-
te Korčula) entsandt. Dies alles vermehrte die 
Zahl der gesammelten Segler erheblich (vgl. 
Kollibay 1903, 1904, 1905). 

Die Belege der Serien von Kollibay (bzw. 
Grossmann) und Madaràsz haben 1907 Viktor 
von Tschusi ermöglicht, eine eigene Unterart 
des Fahlseglers aus Dalmatien zu beschreiben. 
Tschusis scharfes Auge für Farbnuancen und 
seine Vorliebe, die Vogelarten in grossen Se-
rien aus den verschiedenen Teilen des Verbrei-
tungsgebiets kunstvoll präpariert abzulegen 
(Lorenz-Liburnau 1925), förderten die Erst-
beschreibung der Unterart illyricus (Gengler 
1924, Rokitansky 1925).

Diese Erstbeschreibung durch Tschusi er-
folgte in zwei Anläufen, 1905 und 1907. 
Tschusi hat die erste Beschreibung von illyri-
cus schon im August 1905 fertiggestellt und 
sandte sie an Kollibay (Tschusi 1907: 28), der 
1904 durch seinen Vortrag über die paläark-
tischen Apodiden zum «Schiedsrichter» auf-
gestiegen ist (Kollibay 1905). Die Bedenken 
Kollibays über die Eigenständigkeit der neuen 
Unterart führten bei Tschusi zum Rückzug des 

Manuskripts. In der Entdeckungsgeschichte 
von illyricus nimmt aber das am 7. April 1905 
gesammelte Fahlsegler-♂ aus der süd-herzego-
winischen Sutorina in der Sammlung Kollibay 
einen besonderen Rang ein (Abb. 6). Es diente 
Tschusi als Typusexemplar für die unveröffent-
lichte Erstbeschreibung im Jahr 1905. Sutorina 
als Wohnort, Flusstal und auch als der Name 
des Gebirgszugs, der in die von hohen und stei-
len Bergflanken gesäumte, stark gewundene 
und fjordartige Bucht von Kotor mündet, da-
mals Bocche di Cattaro genannt, befindet sich 
direkt neben Castelnouvo, dem heutigen Her-
cegnovi, wo illyricus für die Wissenschaft neu 
beschrieben worden war. Der Beleg aus Suto-
rina wird heute mit der Originalnummer 2100 
im Naturhistorischen Museum der Universität 
Breslau (Wrocław) aufbewahrt (J. Lontkows-
ki, pers. Mitt.). Dieses Typusexemplar ist mit 
Tschusis Handschrift und Etikette versehen. 
Es ist also zwar als «Typus» gekennzeichnet, 
findet aber 1907 in der Erstbeschreibung kei-
ne Verwendung (Tschusi 1907). Dieser Beleg 
musste aber gewissermassen als ein Wegweiser 
zur Beschreibung der neuen Unterart dienen. 

Der Balg mit der Beschriftung «Apus mu-
rinus illyricus Tschusi» und der No. 2100 ist 
wie durch ein Wunder im Museum Breslau 
unbeschädigt und bestens aufbewahrt erhalten 
geblieben (Abb. 6), obwohl Breslau 1944 und 
1945 belagert und bombardiert wurde und da-
mals mindestens die Hälfte der Vogelsamm-
lungen verloren ging. Tschusi und Kollibay 
standen jahrelang in schriftlichem Kontakt 
(Tschusi 1902, 1907) und es ist anzunehmen, 
dass Kollibay diesen Balg aus seiner Samm-
lung Viktor von Tschusi geliehen hat und ihn 
1905 für seine Beschreibung der neuen Un-
terart illyricus verwendete. Dass es sich bei 
No. 2100 offensichtlich um ein Typusexemplar 
für Tschusis Erstbeschreibung handeln muss, 
zeigt der Etiketten-Vergleich der illyricus-
Typen im Naturhistorischen Museum der Uni-
versität Breslau mit jenen in der Zoologischen 
Staatsammlung München, wo zwei weitere als 
Typus gekennzeichnete Exemplare aufbewahrt 
sind: identische Handschrift, die gleichen 
oben gefalteten Etiketten mit dem gleichartig 
geschriebenen Wort «Type» gekennzeichnet, 
in derselben schwarzen Tintenfarbe. Dies al-
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les spricht dafür, dass diese drei Exemplare 
von der gleichen Hand angeschrieben und als 
Typen gekennzeichnet worden sind. Selbst 
das Papier der Etikette ist in beiden Museen 
identisch – ein weiteres Zeichen, dass sie von 
Tschusi stammen (vgl. Abb. 7) – wobei die 
zwei Typusbelege aus der Sammlung Tschusi 
in München auf der Etikette zudem noch sei-
nen Stempel tragen. 

Im zweiten, gültigen Anlauf im Jahr 1907 
zur Erstbeschreibung des Apus murinus illy-
ricus als neue Unterart verzeichnet Tschusi 
(1907: 29–30) nur die zwei Typusexemplare 
vom «12. 8. 96» von Castelnuovo in Dalma-
tien, ein ♂ und ein ♀ (No. 67 und 66 der 
Sammlung Tschusi; Abb. 4). Unter den heute 
bekannten Bälgen der Unterart illyricus in den 
Museen Europas gibt es aus dem Jahr 1896 je-
doch keinen Beleg (Anhang 1). Die beiden Ty-
pusexemplare (eigentlich Syntypen, da sie die 
namenstragende Typusserie der Unterart dar-
stellen) in der Zoologischen Staatssammlung 
München, No. 67 und 66 aus der Sammlung 

Tschusi, sind mit dem Datum 12. August 1906 
eigenhändig durch Tschusi beschriftet (Abb. 
4, 7). Es ist deshalb anzunehmen, dass sich in 
Tschusis Erstbeschreibung von illyricus ein 
Druckfehler in der Jahresangabe eingeschli-
chen hat. Diese Annahme wird untermauert 
durch Tschusi selber, der schreibt (1907: 28), 
dass er Fahlsegler aus Castelnuovo von Gross-
mann bekam, und dass vor dem Jahr 1906 kei-
ne Fahlsegler an diesem Ort gesammelt wor-
den sind (vgl. Anhang 1). Somit ist 1906 das 
Jahr der Erlegung jener Belegexemplare, die 
der Erstbeschreibung von illyricus zugrunde 
liegen. Der Sammler dieser Bälge ist E. Gross-
mann, mit dem Tschusi auch später Kontakte 
gepflegt hat (vgl. Tschusi 1907: 28, Grossmann 
1910: 182).

Ein neues Taxon wird nicht selten mit ei-
ner roten Etikette gekennzeichnet (z.B. Mayr 
1975: 99f., Mearns & Mearns 1998). Tschusi 
hat dies mit roter Tintenfarbe für die Gattung 
(Apus) und die Art (murinus) zum Ausdruck 
gebracht, wobei die Angabe zur Unterart (illy-

Abb. 6. Am 7. April 1905 in Sutorina durch E. Grossmann gesammeltes illyricus-♂, No. 2100 aus der Kol-
lektion Kollibay, das Tschusi für sein zurückgezogenes Manuskript aus dem Jahr 1905 zur Erstbeschreibung 
der Unterart als «Type» vorgesehen und dementsprechend markiert hat. Aufnahme J. Lontkowski.  – ♂ of il-
lyricus, no. 2100 from the Kollibay collection, collected in Sutorina on 7 April 1905 by E. Grossmann, which 
Tschusi intended to use for his withdrawn manuscript from 1905 for the first description of the subspecies as 
a type specimen and marked accordingly.
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ricus) schwarz geblieben ist (Abb. 4). Zudem 
hat er zweimal vermerkt: «Type!».

Ein Problem zeigt sich in der Diskrepanz 
der Geschlechtsangabe des Syntypenexemp-
lars No. 67, das in der Erstbeschreibung als ♂ 
angeführt wird (Tschusi 1907: 30) und in der 
Zoologischen Staatsammlung München von 
Tschusi als ♀ angeschrieben ist (Abb. 7). Auch 
hier scheint ein Schreib- oder Druckfehler vor-
zuliegen.

In der Zeitspanne von 1906–1910 wurden 
fünf weitere am selben Ort wie die Typusexem-
plare gesammelte Fahlsegler (sog. Topotypen) 
in den Sammlungen Kollibay, Witherby und 
Tschusi abgelegt, die sich heute in den Mu-
seen Breslau, Tring, Rom und Salzburg befin-
den (Anhang 1). Die Etiketten der Belege im 
Museum Haus der Natur» in Salzburg zeigen, 
dass sie von Tschusis Hand beschriftet sind. 
Rot unterstrichen mit Tinte ist der lateinische 
Name auf der Etikette des Belegs von Castel-
nuovo vom 7. Juli 1910, der aus der Samm-
lung Tschusi stammt. Möglicherweise wollte 
Tschusi damit den Toponym des Fahlseglers 
belegen.

3.3. Das soziale Netzwerk von Tschusi und  
die Etablierung von illyricus im Schrifttum  
bis etwa 1918

Die Zusammenarbeit von Tschusi und Kol-
libay, den beiden damals führenden Balkan-
Ornithologen, die im grossen Stil paläarktische 
Vögel gesammelt haben (Gebhardt 2006), 
wurde zwar im Jahr 1902 durch Viktor von 
Tschusis Beschreibung der Mauerseglerunter-
art kollibayi zu Ehren von Paul Robert Kolli-
bay gestärkt (vgl. Tschusi 1902: 234). Aber 
die kritische Distanz zwischen den beiden ist 
bei der Beschreibung der Fahlsegler unterart 
illyricus unübersehbar geblieben (vgl. Tschusi 
1907: 27–28). Die Erstbeschreibung von illy-
ricus geht ganz auf den wissenschaftlichen Ge-
schäftsverkehr dieser beiden Männer zurück.

Tschusi stand mit vielen weiteren Ornitho-
logen im In- und Ausland in regem Schrift-
verkehr und in lebhaften Tauschverbindungen 
(Lorenz-Liburnau 1925). Die Zusammenstel-
lung der illyricus-Museumsbelege aus dem 
dalmatinischen Küstenraum zeigt dieses Netz-
werk deutlich: Tschusi war sichtlich bemüht, 

Abb. 7. Vergleich der durch Tschusi angeschriebe-
nen Etiketten der Typusexemplare: (a–b) Castelnuo-
vo, 12. August 1906 (Syntypen), (c) Sutorina, 7. Ap-
ril 1905. Aufnahmen M. Unsöld (a–b) und J. Lont-
kowski (c).  – Comparison of the type labels written 
by Tschusi: (a–b) Castelnuovo, 12 August 1906 
(syntypes), (c) Sutorina, 7 April 1905.

(c)

(a) (b)
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Bälge aus seiner Sammlung an wichtige Or-
nithologen oder Museen zu verteilen. Seine 
illyricus-Bälge gingen an die Collection Ettore 
Arrigoni degli Oddi (1868–1942) nach Rom, 
an Harry F. Witherby (1873–1943) nach Eng-
land, an das Naturhistorische Museum Wien, 
an Alfred Laubmann (1886–1965) in München 
und Eduard Paul Tratz (1888–1977) in Salz-
burg (Anhang 1). Die Verflechtung ist auch 
bei den Tschusi gewidmeten lateinischen Na-
men von Vögeln zu beobachten, wie sie durch 
Graf Arrigoni (1902) oder Reiser & Almásy 
(1898) vergeben wurden. Tschusi hat die da-
malige wissenschaftliche Modeerscheinung für 
die schnelle Anerkennung von Unterarten ge-
schickt als soziales Kapital benutzt. Erstaunli-
cherweise ist aber kein einziger illyricus-Beleg 
von Tschusi in das Bosnisch-Herzegowinische 

Landesmuseum in Sarajevo gelangt. Dies ist 
insbesondere bemerkenswert, weil dieses Mu-
seum als zentrale Einrichtung für den Balkan 
durch die Doppelmonarchie aufgebaut worden 
war und der Kurator Otmar Reiser (1861–
1936), langjähriger «Kustos am Bosnisch-Her-
zegowinischen Landesmuseum», zum persön-
lichen und fachlichen Bekanntschaftskreis von 
Tschusi gehörte (z.B. Gengler 1924: 453).

Im Jahr 1907 wurden von Guido Schiebel 
(1881–1956) zwei von Tschusi bestimmte 
Adria-Fahlsegler aus der Höhle St. Dome-
nica auf der Insel Lesina (heute Hvar) ge-
sammelt (Schiebel 1908: 6). Auch die 1912 
von Otto Wettstein Ritter von Westersheimb 
(1892–1967) gesammelten Fahlsegler von 
Milna auf der Insel Brazza (heute Brač) wur-
den von Tschusi überprüft und als illyricus 
bestimmt (Wettstein 1914: 155; Anhang 1). 
In einer Artenliste der Vögel Dalmatiens von 
Othmar Reiser (1939: 404) sind die folgen-
den Gewährsmänner für das Vorkommen von 
Micropus murinus illyriacus Tschusi genannt: 
«Kolombatović 1880–1904; Schiebel 1907–
1916; Wettstein 1914; Roháček 1917». Diese 
Gewährsmänner haben demnach in der ersten 
Sammelperiode Hinweise auf Vorkommen des 
Adria-Fahlseglers übermittelt. Damit endet die 
erste Sammelperiode.

3.4. Erneute Suche von illyricus nach 1960 und 
weitgehendes Abklingen der Sammelbemühungen 
(zweite Sammelperiode)

Bis Anfang der 1960er-Jahre wurden noch ei-
nige wenige Fahlsegler in Kroatien und Monte-
negro gesammelt. Deren Unterartbestimmung 
ist aber oft ausgeblieben. Da Vergleichsmate-
rial im politischen Umbruch und den beiden 
Weltkriegen nicht herangezogen werden konn-
te, war damals die taxonomische Arbeit der 
kroatischen Forscher sehr schwierig. Renata 
Rucner (1923–2007; Abb. 8) hat diese Schwie-
rigkeiten in ihrer Übersicht «Über die jugosla-
wische endemische Unterart Apus pallidus illy-
ricus (Tschusi)» (Rucner 1968) für die zweite 
Sammelperiode des Adria-Fahlseglers in den 
Jahren 1960–1967 beschrieben.

Zwischen der ersten und der zweiten Sam-
melperiode ist an der Küste der Ostadria eine 

Abb. 8. Renata Rucner (1923–2007) war Leiterin 
des Ornithologischen Instituts in Zagreb und Re-
daktorin der Zeitschrift «Larus». Sie befasste sich 
ausführlich mit dem Adria-Fahlsegler. Aufnahme 
Ornithologisches Institut Zagreb.  – Renata Ruc-
ner (1923–2007) was director of the Ornithologi-
cal Institute in Zagreb and editor of the magazine 
«Larus». She dealt extensively with the Adriatic Pal-
lid Swift.
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Forschungslücke von beinahe 50 Jahren ohne 
Sammeln zu verzeichnen, und das Wiederauf-
finden von illyricus nach jahrelanger Suche 
glich in der jugoslawischen Ornithologie dem 
«Lazarus-Effekt», der Erweckung einer tot ge-
glaubten Tierart (vgl. Rucner 1968). 

Sušić et al. (1988: 60) geben für die Samm-
lung des Ornithologischen Instituts in Zagreb 
sechs Fahlsegler an, ohne allerdings illyricus 
zu erwähnen. Diese Vögel werden aber auf den 
Etiketten und in der Datenbank des Instituts als 
illyricus geführt. Fünf davon wurden von Dra-
gutin Rucner (1910–1996), dem Ehemann von 
Renata Rucner, gesammelt (vgl. Rucner 1998: 

108). Die Bälge in Zagreb mit der Inventar-
nummer 6138–6142 (Abb. 9, Anhang 1) von 
der dalmatinischen Insel Dugi otok wurden 
1967 von Rucner gesammelt und zum Teil mit 
geöffneten Flügeln in Form eines Falken im 
Sturzflug präpariert. Der Balg mit Inventar-
nummer 6140 ist in der Datenbank des Insti-
tuts nicht mehr verzeichnet, denn er wurde vor 
etwa 10 Jahren wegen Schäden aus der Samm-
lung entfernt (J. Kralj schriftl.).

Nach 1967 sind in weiteren 50 Jahren bis 
heute nur noch fünf illyricus-Belege gesam-
melt worden (Anhang 1), darunter ein erster 
Fahlsegler 2009 aus dem Adria-Hinterland 

Abb. 9. Durch Dragutin Rucner im Sturzflug präpariertes ♂ des Adria-Fahlseglers vom 6. Juni 1997 aus Je-
zero (Telaščica) auf Dugi otok in Dalmatien (Inventarnummer 6142), mit dem die erneute Entdeckung der 
Unterart gelang (unten), im Vergleich mit einem Mauersegler vom 6. Juni 1951 aus Zagreb (Inventarnummer 
4005) aus der Sammlung des Ornithologischen Instituts in Zagreb, der ebenfalls durch Dragutin Rucner prä-
pariert worden ist (oben). Aufnahme B. Stumberger.  – ♂ of the Adriatic Pallid Swift with which the subspecies 
was rediscovered (picture below), collected on 6 June 1997 at Jezero (Telaščica) on Dugi otok in Dalmatia 
(inventory number 6142), prepared in nosedive position by Dragutin Rucner; in comparison with a Common 
Swift (above), collected on 6 June 1951 in Zagreb (inventory number 4005), from the collection of the Orni-
thological Institute in Zagreb, also prepared by Dragutin Rucner.
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in Serbien (Vasić et al. 2009). Keine weiteren 
Fahlseglerbelege sind bekannt in den von uns 
recherchierten Vogelsammlungen und Kata-
logen in Kroatien, den Sammlungen des Na-
turmuseums in Split (Piasevoli & Pallaoro 
1991), in der Ornithologischen Sammlung in 
Metković (Rucner 1993), in Mazedonien in der 
Sammlung des Makedonischen Naturhistori-
schen Museums Skopje und in der Sammlung 
von Struga (Vasić et al. 2016) oder in Auf-
zeichnungen der Belege in den Museen, die 
dem Raum Ostadria mit seinem Hinterland ge-
widmet sind, wie z.B. im Bosnisch-Herzegowi-
nischen Landesmuseum in Sarajevo (Kotrošan 
& Lelo 2004), im Naturhistorischen Museum 
Wien (Kralj & Tutiš 1996) oder im Naturhis-
torischen Museum Ljubljana (Vrezec & Kačar 
2016). Auch im Naturhistorischen Museum 
Podgorica in Montenegro sind keine Fahlsegler 
vorhanden (A. Vizi, pers. Mitt.), ebenso fehlen 
sie im Naturwissenschaftlichen Museum Ti-
rana in Albanien (M. Schneider-Jacoby, pers. 
Mitt.).

In den letzten Jahren wurden mehrfach 
Nachbestimmungen von Seglerbelegen in 
Sammlungen durchgeführt. Vrezec & Kačar 
(2016) berichten über die Nachbestimmung 
eines Mauerseglers aus Boka Kotorska im Na-
turhistorischen Museum Ljubljana, der sich als 
Fahlsegler erwies: Der Beleg wird als A. pal-
lidus aufgelistet und im Text und bei der Ab-
bildung als Unterart A. p. illyricus behandelt. 
Die Nachbestimmung eines Mauerseglers im 
Zoologischen Museum der Universität Kopen-
hagen erbrachte den ersten Nachweis von illy-
ricus in Dänemark (Thorup 2001). Ein neuer 
Fahlseglerbeleg, als illyricus nachbestimmt, 
wurde auch im Kroatischen Naturhistorischen 
Museum in Zagreb in einer Ausstellungsvitrine 
gefunden, wo er als Teil einer Gruppe von Seg-
lern, die zwischen 1902 und 1936 gesammelt 
waren (Inventarnummern 2487–2500), irrtüm-
licherweise als A. apus angeführt war (Nachbe-
stimmung durch K. Kralj und B. Stumberger; 
Anhang 1). Die Herkunft dieses Fahlseglers 
zu ermitteln ist nicht möglich (J. Kralj, pers. 
Mitt.), er wurde aber nachweislich nicht von 
Rössler auf der Insel Palagruža am 27. Mai 
1911 erlegt (vgl. Babić & Rössler 1912). Auch 
im Museum Dubrovnik wurden aufgrund ei-

nes Fotos nach dem jahreszeitlich späten Er-
legungsdatum, das typisch für Fahlsegler und 
untypisch für Mauersegler ist, und aufgrund 
des Aussehens suspekte Adria-Fahlsegler ge-
funden, die noch nachbestimmt werden müss-
ten. Es handelt sich um zwei oder drei Belege, 
die jetzt durch das Museum als Apus sp. oder 
A. apus geführt werden (J. Kralj schriftl.).

Unsere Nachbestimmungen regen zur Über-
prüfung von Unterart- und sogar Artstatus in 
Vogelsammlungen auf dem Balkan an, und sie 
zeigen am konkreten Beispiel ein Potenzial für 
Revisionen in der regionalen Avifaunistik.

4. Museumsbelege, die eine Abweichung 
vom Areal von illyricus belegen

Bis heute sorgen geographische «Ausreis-
ser» in der Brutverbreitung von illyricus über 
das Stammareal im Grossraum Adria mit dem 
Westbalkan hinaus für Unübersichtlichkeit 
über den Status des Adria-Fahlseglers.

4.1. Museumsbelege aus der Mittelmeerregion

Eine beträchtliche Abweichung stellt das an-
gebliche Vorkommen in der südlichen Ägäis 
dar, ermittelt während der Rhodos-Expedition 
im Jahr 1935 (Anhang 1). Diese Bälge im Na-
turhistorischen Museum Wien werfen viele 
Fragen auf und deuten auf Forschungsbedarf 
hin – besonders auch, weil inzwischen einige 
Feldornithologen (Tebb & Ofner 2010: 14) die 
in Griechenland brütenden Segler als «etwas 
dunklere» Fahlsegler, die intermediär zwischen 
illyricus und brehmorum stehen, abgehandelt 
haben. Auch Handrinos & Akriotis (1997) 
streichen die intermediären Merkmale heraus.

Eine noch viel grössere geografische Abwei-
chung gibt Hartert (1912: 840) an, der «nach 
Untersuchung weniger Exemplare» angenom-
men hat, dass der Adria-Fahlsegler Spanien 
und Südfrankreich bis Lyon und mit Verweis 
auf Madarász auch Zypern bewohnt. In seiner 
«Vogelfauna Mallorcas» erwähnt Adolf von 
Jordans (1892–1974) die Unterart illyricus für 
mehrere Stellen als Brutvogel und führt sie im 
Verzeichnis der auf den Balearen brütenden 
Vogelarten an (Jordans 1924: 405–406, 1925: 
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13). Da Jordans ein Sammler und leidenschaft-
licher Jäger war (Gebhardt 2006), dessen Be-
richte sich auf über 1000 gesammelte Bälge 
aus Mallorca stützen (Jordans 1924: 150), ist 
zu prüfen, ob die Bestimmung der Unterart be-
legt und korrekt ist.

Del Hoyo et al. (2014) schreiben zum Areal 
des Adria-Fahlseglers: «Dalmatian coast and 
possibly E Italian coast». Das ist die heutige 
Lehrmeinung.

4.2. Museumsbelege von der italienischen Adria-
küste

Der aktuelle Status des Adria-Fahlseglers in 
Italien ist nicht geklärt (Brichetti & Fracasso 
2007). Der erste Klärungsversuch durch Graf 
Arrigoni degli Oddi in den 1920er-Jahren wur-
de von Tschusi mit zwei Topotypen aus Castel-
nuovo unterstützt, die in Arrigonis Sammlung 
integriert sind in eine kleine Serie, ergänzt mit 
Fahlseglern aus Bari (Apulien), Moneslice 
(Padova) und Fano (Marche) zum Vergleich. 
Anhand der Etiketten ist ersichtlich, dass die 
Fahlsegler, die sich heute im Museo civico di 
zoologia in Rom befinden, durch Arrigoni als 
illyricus bestimmt worden sind. Weitere italie-
nische Belege zitieren und diskutieren Brichet-
ti & Fracasso (2007: 22).

Im Museum des Istituto Superiore per la 
Protezione e la Ricerca Ambientale (ISPRA) 
in Rom befindet sich ein juveniler Fahlsegler 
vom 10. Juli 2012 aus San Stino di Livenza 
(Provinz Venedig), der etwas anders gefärbt ist 
als brehmorum von Mittelitalien (N. Baccetti, 
pers. Mitt.; vgl. Anhang 1). In Italien betrach-
ten Gewährsleute die Brutvögel in der Stadt 
Triest als Adria-Fahlsegler, zumal diese Vor-
kommen nahe bei der slowenisch-kroatischen 
Population liegen. Von den Populationen in 
Bologna und den Städten der westlichen Poe-
bene, die zur Unterart brehmorum gehören, 
sind sie geografisch getrennt. Das Vorkommen 
von illyricus an der italienischen Adriaküste, in 
Sizilien und «vielleicht auch an der Westküs-
te des Landes» bleibt für Brichetti & Fracasso 
(2007: 21) ausdrücklich fraglich («e da confer-
mare la presenza die A. p. illyricus»).

5. Grenzen der Verlässlichkeit avifaunisti-
scher Befunde im Langzeitvergleich

Die Avifaunistik ist eine Ereigniswissenschaft, 
keine Gesetzeswissenschaft im Sinne von 
Windelband (1894). Unser Beispiel der Ent-
deckungsgeschichte des Fahlseglers und sei-
ner Unterart illyricus zeigt dies exemplarisch. 
Die Avifaunistik muss präzise beschreibend 
(idiographisch) verfahren (Königstedt & Ro-
bel 1985). Das bedeutet, dass das Protokoll der 
einzelnen Beobachtung oder der Balg mit den 
präzisen Sammlungsdaten das grundlegende 
Dokument für einen Nachweis bildet. Die Be-
obachtungen und die Bälge belegen idiogra-
phisch jeweils ein «Ereignis», ohne es sogleich 
gesetzgebend (nomothetisch) in den Kontext 
von erfahrungswissenschaftlichen «Gesetz-
mässigkeiten» zu stellen. Die Belege für die 
Existenz des Fahlseglers wurden bei einigen 
avifaunistisch Forschenden nicht ins Erfah-
rungswissen aufgenommen. Dadurch existierte 
der Fahlsegler in ihren Katalogen gar nicht.

Idiografische Entscheidungselemente wie 
«Seltenheit der Beobachtung» und das «Auf-
treten ausserhalb des bekannten Rahmens» 
(Biotoppräferenzen, jahreszeitliches Auftreten) 
sind nur relative Grössen, die stets vom Um-
fang des Erfahrungswissens der Urteilenden 
abhängig sind (Barthel & Bezzel 1990). Die 
Avifaunistik kann also zwar statistische Wahr-
scheinlichkeit, aber keine strengen Gesetzmäs-
sigkeiten für das Auftreten von Vogelarten for-
mulieren, die unabhängig von Belegen und von 
Anerkennungsprozessen in der Fachgemein-
schaft gültig wären. Trotzdem ist sie ein wis-
senschaftliches Tätigkeitsfeld, und zwar durch 
ihre Merkmale einer Ereigniswissenschaft. Sie 
muss sich aber ihrer methodischen Grenzen als 
Gemeinschaftsunternehmen stets klar bewusst 
sein, damit sie auf soliden Ergebnissen beruhen 
kann.

Die Fehlbestimmung und das Ignorieren 
einer Art, wie wir es am Beispiel des Fahlseg-
lers ausgewiesen haben, sind zwei gleich-
wertige Probleme für den Wissenszuwachs 
in der Avifaunistik. In der wissenschaftlichen 
Feldornithologie suchen die Beobachter im 
gemeinschaftlichen Erfahrungsaustausch die 
Überwindung von Schwierigkeiten der Artbe-
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stimmung. Dabei gilt die Regel, die erstmals 
E. M. Nicholson in seinem Text «The study of 
birds» (1929) aufstellte: «One cannot observe 
without a theory …»! Die Theorie der feldorni-
thologischen Avifaunistik stellt die Regeln für 
die Anerkennung einer Ereignisbeschreibung 
(«Beobachtung») auf. Für diese Anerkennung 
sind Institutionen geschaffen worden wie z.B. 
die Avifaunistischen Landeskommissionen, die 
zeitgenössischen Beobachtungen Gültigkeit 
erweisen oder absprechen. Für die Beurteilung 
der Gültigkeit von historischen Ereignisbe-
schreibungen in der Avifaunistik müssen aber 
besonders viele Umstände berücksichtigt und 
abgewogen werden. Wichtig sind dabei auch 
Urteile über gewisse Charaktereigenschaften 
von Gewährsleuten, die schon Nicholson auf-
zählt: Selbstkritik und Urteilskraft als wich-
tigste, Einfühlungsgabe und Sprachgewandt-
heit als beiläufige Eigenschaften (Nicholson 
1929: 28f.).

Bei jedem konkreten Bestimmungspro-
blem besteht eine Wechselwirkung zwischen 
der Erwartungshaltung eines Feldbeobachters 
(«mind setting») und den Inhalten und Posi-
tionen von Werkzeugen wie Avifaunen und 
Bestimmungsbüchern, die einen abstrakten 
«Referenz-Katalog» («Thesaurus») im Bestim-
mungsprozess bilden. Diese Wechselwirkung 
in ihrer geschichtlichen Dimension zu erhellen, 
ist ein bedeutendes Forschungsfeld innerhalb 
der Avifaunistik. Unausgesprochene Vorausset-
zungen, auch soziologische wie Gruppendruck 
in einer «Community», prägen den Wahrneh-
mungshorizont einer Forschungsgemeinschaft, 
wie sie die Feldornithologen bilden, viel mehr 
als man vielleicht annimmt. Wenn solche «wei-
che Faktoren» bekannt sind, kann man einen 
Paradigmenwechsel in Bezug auf das Erken-
nen einer (neuen) Art oder Unterart, wie in un-
serem Fall der Adria-Fahlsegler, angemessener 
interpretieren. 

Abb. 10. Adria-Fahlsegler. Tomislavgrad (Bosnien-Herzegowina), 9. Juni 2018. Aufnahme O. Samwald.  – 
Adriatic Pallid Swift. Tomislavgrad (Bosnia-Herzegovina), 9 June 2018.
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Der Adria-Fahlsegler bietet ein interessantes 
Beispiel für die Notwendigkeit einer umfas-
senden und kritischen Erhellung historischer 
Ereignisangaben in der Avifaunistik. Und das 
Beispiel zeigt eindrücklich die bedeutende 
Stellung, die den Belegen in den Sammlungen 
der Museen in der biologischen Langzeitfor-
schung zukommen.

6. Vorschläge zur weiteren Forschung

Die Erforschung des Adria-Fahlseglers ist 
bis heute in jeder Hinsicht unvollständig. Das 
Brutgebiet abseits des westlichen Balkans ist 
nicht zufriedenstellend bekannt. Eine Analyse 
der biometrischen Charakteristika, basierend 
auf einer möglichst grossen Serie, erscheint 
notwendig. Dazu ist der Fang von Vögeln in 
verschiedenen Teilgebieten des Areals eine 
Voraussetzung. Nur wenige illyricus-Vögel 
sind bisher vermessen (Thorup 2001, Vasić et 
al. 2009) und im Vergleich zum Mauersegler 
bearbeitet worden (vgl. Rucner 1968). Unse-
res Wissens gibt es aber auch noch keine Ver-
gleiche mit den beiden anderen Fahlsegler-
unterarten brehmorum und pallidus. Farbskala, 
Musterung und Mausermodus des Gefieders 
sind unter einheitlichen Standards zu ermit-
teln (z.B. Fotografien des Brust-, Bauch- und 
Bürzelkleingefieders, der Grossen Armdecken 
u.a.). Auch versteckte Marker zwischen den 
verwandten Arten und unter den drei Unterar-
ten des Fahlseglers sind noch zu recherchieren. 
So fanden Kralj & Stumberger (schriftl.) bei il-
lyricus im Gefieder kryptische Marker, die auf 
UV-Licht reagieren und als «Rückenaugen» zu 
sehen sind.

Hybriden sind innerhalb der Gattung Apus 
keine bekannt, sie sind allerdings angesichts 
der subtilen Gefiedermerkmale und der klina-
len Merkmalsausprägung nur schwer erkenn-
bar und möglicherweise bisher unerkannt ge-
blieben (McCarthy 2006: 143). Ein fraglicher 
Hybride zwischen Fahl- und Mauersegler aus 
einer Brut in Tramelan (Kanton Bern, Schweiz) 
ist in Oberli et al. (2013) abgebildet. Der Brut-
kasten, in dem der abgebildete Jungvogel im 
Juli 2012 vermessen und fotografiert worden 
ist, wurde zwar von einem Fahlsegler regel-

mässig angeflogen, die Merkmale der beiden 
Jungvögel im Kasten sind aber nicht eindeutig 
dem Fahlsegler zuzuordnen.

Bezüglich der Brutbiologie besteht beim 
Adria-Fahlsegler eine beinahe vollständige 
Wissenslücke. Ebenfalls ist die geografische 
«Verbreitungslücke» in Istrien und Albanien 
zu klären: Existiert sie wirklich oder bildet sie 
bloss das Fehlen von Belegen ab (Abb. 5)?

Auch die Genetik des Adria-Fahlseglers ist 
nicht erforscht. Generell lässt sich zur Frage 
des taxonomischen Status dieser Unterart und 
zu deren Genetik festhalten: Es ist unwahr-
scheinlich, dass sich eine Unterart bzw. Popu-
lation mit so begrenztem Verbreitungsgebiet 
und umgeben von Populationen anderer «Un-
terarten» ohne geo- und ökologische Barrieren 
so lange als selbstständige genetische Entität 
halten konnte. Aus heutiger molekular-taxo-
nomischer Sicht würde illyricus wohl nicht 
als klare Unterart abgegrenzt werden. Mindes-
tens zwei Alternativen zur «illyricus-Unterart-
Hypothese» sind aber denkbar (P. Trontelj 
schriftl.): 

(a) Die dunklere Färbung des Adria-Fahlseg-
lers ist eine allelische Variante, deren Häufig-
keit in Richtung Nordosten zunimmt, die aber 
durchaus auch in anderen Gebieten bzw. Po-
pulationen anzutreffen ist (oder zugenommen 
hatte in den Zeiten, als noch Belegexemplare 
von illyricus gesammelt wurden – denn die 
heutige Häufigkeitsverteilung der dunkleren 
«Morphe» kennen wir ja nicht). Diese Hy-
pothese würde die Funde dunkelbäuchiger 
Tiere ausserhalb des Raums Ostadria sowie 
deren schnelle rezente Wiederbesiedlung und 
Ausbreitung erklären (Stumberger & Ritter in 
Vorb.). Dass es bei «brehmorum» und «illyri-
cus» etwa gleichzeitig und unabhängig vonei-
nander zu den gleichen brutbiologischen und 
populationsdynamischen Veränderungen kom-
men konnte, ist wenig wahrscheinlich. Unter 
dieser Hypothese ist vielmehr anzunehmen, 
dass beide «Unterarten» genetisch fliessend 
miteinander verbunden sind. 

(b) «Apus illyricus» ist eine eigenständige 
Art, selbst unter dem biologischen Artkon-
zept. In diesem Fall müsste ein genetischer 
«Engpass» in der Population vorangegangen 
sein, der zur starken Isolation beitrug und die 
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charakteristischen genetischen Spuren durch 
Merkmalsausbildung gefördert und hinterlas-
sen hat. Auch sonst sollte sie, wenn diese Hy-
pothese zutrifft, als biologisch isolierte und 
eigenständige genetische Entität von anderen 
Fahlseglerunterarten klar zu unterscheiden 
sein.

Beide Hypothesen liessen sich durch eine 
Mikrosatelliten- oder eine genetische Analy-
se und Genotypisierung (SNP/RAD-Analyse) 
überprüfen. Womöglich würden auch schon 
Sequenzen der mitochondrialen DNA genü-
gend Auflösung bieten. Es sollten genetische 
Proben (Blut, Gewebe, Federn) von mindes-
tens 50–100 Tieren pro «Unterart» analysiert 
werden, verteilt auf das gesamte Verbreitungs-
gebiet. Besonders Richtung Osten und Süden 
des Areals von illyricus besteht ein grosser 
Aufklärungsbedarf, um das Brutgebiet der Un-
terart abzugrenzen. 

Solange solche grundlegenden Informatio-
nen für die Beurteilung der Unterart illyricus 
fehlen, ist auch ihr Schutzstatus nur unzurei-
chend zu bestimmen.

Dank. Für Auskünfte, Recherche, Bereitstellung der 
Bilder und Möglichkeit die Vogelsammlungen zu 
besichtigen, danken wir Anita Gamauf, Alice Schuh-
macher, Andrea Kourgli und Hans-Martin Berg (Na-
turhistorisches Museum Wien), Breda Činč Juhnat, 
Urška Kačar und Al Vrezec (Naturhistorisches 
Museum Ljubljana), Irena Grbac (Kroatisches Na-
turhistorisches Museum, Zagreb), Jelena Kralj und 
Davor Ćiković (Ornithologisches Institut Za greb), 
Dražen Kotrošan (Bosnisch-Herzegowinisches 
Landesmuseum, Sarajevo), Daliborka Stanković 
(Vogelsammlung des Naturhistorischen Museums 
Belgrad), Andrej Vizi (Naturhistorisches Museum 
Podgorica), Metodije Velevski (Makedonisches Na-
turhistorisches Museum, Skopje), Carla Marango-
ni (Vogelsammlung des Museo Civico di Zoologia, 
Roma), Jan Lontkowski (Naturhistorisches Museum 
der Universität Wrocław), Markus Unsöld (Zoolo-
gische Staatssammlung München), Friderike Woog 
(Staatliches Museum für Naturkunde Stuttgart), Ro-
bert Lindner (Haus der Natur Salzburg) und Raffa-
el Winkler (Naturhistorisches Museum Basel). Für 
zahlreiche wertvolle Anregungen zur Überarbeitung 
einer Erstfassung des Manuskripts sind wir Manuel 
Schweizer zu grossem Dank verpflichtet. Gordan 
Lukač erstellte die kroatische Zusammenfassung 
und hat mit Stephan Ernst (Klingenthal), Vojislav 
Vasić (Belgrad) und Peter Trontelj (Berlin) die Erst-
fassung des Manuskripts aufgewertet. Wir möchten 
uns schliesslich für die intensive und anregende Zu-

sammenarbeit bei Peter Knaus und Valentin Amrhein 
herzlich bedanken.

Zusammenfassung, Sažetak

Der Fahlsegler Apus pallidus ist bereits von Shel-
ley 1870 beschrieben worden, aber die Art wurde 
bis in die Mitte des 20. Jahrhunderts nur zögerlich 
anerkannt. 1907 beschrieb Viktor von Tschusi die 
Unterart illyricus («Adria-Fahlsegler»), deren Ent-
deckungsgeschichte und Areal dieser Artikel zu re-
konstruieren versucht. Eine erste, intensive Samm-
lerphase ab 1899 erlahmte in den Jahren des Ersten 
Weltkriegs und wurde erst in den 1960er-Jahren 
durch ein erneutes Interesse an diesem Taxon fortge-
setzt, das aber bald wieder abklang. Auf 11 europä-
ische Museen verteilt finden sich derzeit 37 Fahlseg-
lerpräparate der Unterart illyricus, die von 15 Fund-
orten stammen.

Ob es sich bei diesem Taxon um eine allelische 
Farbvariante oder aber um eine selbstständige Art 
handelt, kann heute ohne weitere Analysen nicht 
entschieden werden. Obwohl das Auftreten von 
Fahlseglern in den letzten zwei bis drei Jahrzehnten 
in immer weiteren Binnenräumen des Westbalkans 
nachgewiesen worden ist, handelt es sich bei illyri-
cus um ein endemisches Taxon mit überraschend be-
grenztem Areal und einem kleinen Gesamtbestand. 
Vertiefte Forschungen wären sinnvoll.

Entdeckung, Erstbeschreibung und die schleppen-
de Anerkennung der Unterart, die sich über mehrere 
Jahrzehnte hinzog, bilden ein anschauliches Beispiel 
zum Verhältnis zwischen Museums- und Feldorni-
thologie. Im späten 19. und frühen 20. Jahrhundert 
wurden besonders viele oft geografisch beschränkte 
Unterarten beschrieben, die aber nicht alle eine all-
gemeine Anerkennung fanden. Methodische, nomen-
klatorische und politische Gründe sind dafür in kom-
plizierten, auch persönlich geprägten Wechselwir-
kungen verantwortlich. Für solche «menschlichen 
Seiten» in der wissenschaftlichen Ornithologie ist 
der Adria-Fahlsegler ein illustratives Beispiel.

«Jadranska smeđa čiopa» Apus pallidus illyricus: 
kako je otkriven i zaboravljen kopneni endemit 
Europe

Smeđu čiopu Apus pallidus je opisao Shelley 1870, 
no vrsta ostaje do sredine 20. stoljeća gotovo nepo-
znata ornitološkoj javnosti. Viktor von Tschusi je 
1907. god. opisao podvrstu illyricus (kao jadran-
sku smeđu čiopu) čiji taksonomski opis i recentnu 
rasprostranjenost nastoji pojasniti naš prilog. Inten-
zivna sakupljačka faza primjeraka smeđe čiope koja 
je započela 1899 prekinuta je početkom I svjetskog 
rata. Ponovni interes za smeđu čiopu raste u 60-im 
godinama prošlog stoljeća, no taksonomski interes 
za ovu vrstu se ponovno smanjuje. U 11 europskih 
muzeja pronašli smo 37 preparata smeđe čiope pod-
vrste illyricus, koji potječu iz 15 nalazišta.
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Da li je obojenost podvrste uzrokovana kombina-
cijom alela, ili se radi o taksonomski samostalnoj 
vrsti, ne može se sigurnošću potvrditi bez detaljni-
jih taksonomskih istraživanja. Premda je zastuplje-
nost smeđe čiope u posljednja dva do tri desetljeća 
utvrđena u mnogim novim dijelovima unutrašnjosti 
zapadnog Balkana, kod podvrste illyricus se radi 
o endemičnom taksonu iznenađujuće ograničene 
rasprostranjenosti i male cjelokupne brojnosti. De-
taljnija istraživanja ove vrste bila bi izuzetno kori-
sna.

Otkriće, prvi taksonomski opis i sporo prepozna-
vanje podvrste u ovom slučaju trajalo je više de-
setljeća, a odličan je primjer dobrog razumijevanja 
povezanosti između muzejskih zbirki i praktične, 
terenske ornitologije. Krajem 19. i početkom 20. st. 
opisivane su mnogobrojne podvrste ograničene na 
manja geografska područja, koje nisu bile i univer-
zalno priznate. Metodičke, nomenklaturne i politič-
ke osnove za prihvaćanje validnosti pojedinih pod-
vrsta su složene čemu ponekad pridonose i izrazito 
osobni interesi. Za spomenute «ljudske slabosti» 
znanstvene ornitologije, najbolje ilustrira primjer 
jadranske smeđe čiope.
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Scopoli, J. A. (1777): Introductio ad historiam na-
turalem sistens genera lapidum, plantarium et 
animalium: hactenus detecta, caracterinus essen-
tialinus donate, in tribus divisia, subinde ad leges 
naturae. Apud Wolfgangum Gerle, Pragae.

Šere, D. (1987): Sivi hudournik Apus pallidus gnez-
di v Istri [Pallid Swift Apus pallidus breeds in Is-
tria]. Acrocephalus 8 (31–32): 2–8.
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Inv./Kat. No. Typ Unterart Details Datum Flurname/Ort Region Land Museeum/ 
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Fo- 
tos

leg./don./ 
Eingang Jahr

Referenz Anmerkung 

* >15 Ind. Sommer 
1899

Povile-Porto  
Teplo (= Povile-
luka Teplo)

Senj – Novi Vinodolski, 
Fiume (= Rijeka), Kvar-
ner

Kroatien Ungarisches Natio-
nalmuseum

nein leg. Dr. Gyula 
Madarász

Madarász (1899–1903), 
Tschusi (1907), nach 
Hirtz (1912)

Die Sammlungen sind 1956 in den 
Wirren des Ungarischen Volksauf-
stands verbrannt

99.10.11.1 illyricus? ♀ 3. 8. 1899 Povile Fiume (= Rijeka), Kvar-
ner

Kroatien NHM Tring nein leg. Dr. Gyula 
Madarász

V. Vasić, pers. Mitt. Mit «?» von Ernst Hartert vermerkt, 
nicht klar ob Art oder Unterart damit 
gemeint ist (Suche in der Tring-
Sammlung im Jahr 1988)

37’826 illyricus ♂ ad. 20. 5. 1904 – Korcula (= Curzola),  
Dalmatien

Kroatien NHM Wien ja don. Dr. Vic-
tor Ritter von 
Tschusi zu 
Schmidhoffen, 
1906

Datenbank NHM Wien, 
H.-M. Berg, pers. Mitt.

07960 7pe illyricus ♂ ad. 28. 5. 1904 Bari Apulien (Puglia),  
Westadria

Italien Zool. Stadtmuseum 
Rom (MCZ Roma)

ja leg. De Romita Foschi et al. (1996), 
C. Marangoni,  
pers. Mitt.

No. 6705 Coll. Ornit. Arrigoni degli 
Oddi, No. 11582 MCZ Roma 

? illyricus ♂ ad. 30. 5. 1904 Insel Curzola  
(= Korčula)

Insel Curzola (= Kor- 
čula), Dalmatien

Kroatien Zool. Staats-
sammlung Mün- 
chen (ZSM)

ja leg.?, don.  
Dr. Alfred 
Laubmann

M. Unsöld, pers. Mitt. No. 121 Coll. Orn. Pal., von Tschusi 
zu Schmidhoffen, Coll. Laubmann

201919 T illyricus ♂ ad. 7. 4. 1905 Sutorina Süd-Herzegowina,  
Herzegowina

Monte-
negro

MNH Wrocław 
(Breslau)

ja leg. Gross- 
mann, don.  
Paul Robert 
Kollibay

J. Lontkowski,  
pers. Mitt.

No. 2100 Coll. Kollibay

201920 T illyricus ♀ ad. 20. 5. 1906 Castelnuovo  
(= Hercegnovi)

Süd-Dalmatien,  
Dal matien

Monte-
negro

MNH Wrocław 
(Breslau)

ja leg. Gross- 
mann, don.  
Paul Robert 
Kollibay

J. Lontkowski,  
pers. Mitt.

No. 2101 Coll. Kollibay

29340101-
3211

T illyricus ♂ ad. 17. 6. 1906 Herceg-Novi  
(= Hercegnovi)

Boka Kotorska,  
Dal matien

Monte-
negro

NHM Tring nein leg. Gross- 
mann, col. 
Witherby

Vasić (1990) als Topotyp durch Vasić (1990) ge-
kennzeichnet

? S illyricus ♀ ad. 12. 8. 1906 Castelnuovo  
(= Hercegnovi)

Dalmatien Monte-
negro

Zool. Staats-
sammlung Mün- 
chen (ZSM)

ja don. Dr. Alfred 
Laubmann

M. Unsöld, pers. Mitt., 
Tschusi (1907)

No. 66 Coll. Orn. Pal., von Tschusi zu 
Schmidhoffen, Coll. Laubmann

? S illyricus ♀ ad. 12. 8. 1906 Castelnuovo  
(= Hercegnovi)

Dalmatien Monte-
negro

Zool. Staats-
sammlung Mün- 
chen (ZSM)

ja don. Dr. Alfred 
Laubmann

M. Unsöld, pers. Mitt., 
Tschusi (1907)

No. 67 Coll. Orn. Pal., von Tschusi 
zu Schmidhoffen, Coll. Laubmann; 
Achtung: Tschusi (1907) hat es als ♂ 
angegeben, aber auf der Etikette steht, 
dass es ein ♀ ist!

07960 8pe illyricus ♀ ad. April 1907 Caoddo di Mon-
selice

Padova (Veneto), Nord-
adria (Hinterland)

Italien Zool. Stadtmuseum 
Rom (MCZ Roma)

ja leg. Dal Nero Foschi et al. (1996), 
C. Marangoni,  
pers. Mitt.

No. 6706 Coll. Ornit. Arrigoni degli 
Oddi, No. 11583 MCZ Roma

70’655 illyricus ♂ 24. 5. 1907 Höhle St. Dome-
nica (= Sveta  
Nedilja)

Insel Lesina (= Insel 
Hvar), Dalmatien

Kroatien NHM Wien ja don. Dr. Guido 
Schiebel (Nach-
lass), 1957

Schiebel (1908),  
Datenbank NHM Wien,  
H.-M. Berg, pers. Mitt.

«Nach Herrn Tschusi’s Bestimmung 
ist es A. murinus illyricus Tsch. 1907»

70’656 illyricus ♂ 24. 5. 1907 Höhle St. Dome-
nica (= Sveta  
Nedilja)

Insel Lesina (= Insel 
Hvar), Dalmatien

Kroatien NHM Wien ja don. Dr. Guido 
Schiebel (Nach-
lass), 1957

Schiebel (1908),  
Datenbank NHM Wien,  
H.-M. Berg, pers. Mitt.

«Nach Herrn Tschusi’s Bestimmung 
ist es A. murinus illyricus Tsch. 1907»

? 
 

  
 

illyricus 
 

♂ ad. 
 

12. 8. 1907 
 

 
 

Castelnuovo (= Her-
cegnovi), Dalmatien 

Monte-
negro 

Zool. Staats-
sammlung Mün- 
chen (ZSM)

ja 
 

leg.?, don. 
Dr. Alfred 
Laubmann

M. Unsöld, pers. Mitt. 
 

Coll. Laubmann 
 

*    16. 6. 1908 Jablanac Kvarner Kroatien NHM (HPM)  
Zagreb 

nein leg. Dr. Miros-
lav Hirtz

Grbac & Kralj (2008) Nach Rucner (1968) nicht A. pallidus! 
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* >15 Ind. Sommer 
1899

Povile-Porto  
Teplo (= Povile-
luka Teplo)

Senj – Novi Vinodolski, 
Fiume (= Rijeka), Kvar-
ner

Kroatien Ungarisches Natio-
nalmuseum

nein leg. Dr. Gyula 
Madarász

Madarász (1899–1903), 
Tschusi (1907), nach 
Hirtz (1912)

Die Sammlungen sind 1956 in den 
Wirren des Ungarischen Volksauf-
stands verbrannt

99.10.11.1 illyricus? ♀ 3. 8. 1899 Povile Fiume (= Rijeka), Kvar-
ner

Kroatien NHM Tring nein leg. Dr. Gyula 
Madarász

V. Vasić, pers. Mitt. Mit «?» von Ernst Hartert vermerkt, 
nicht klar ob Art oder Unterart damit 
gemeint ist (Suche in der Tring-
Sammlung im Jahr 1988)

37’826 illyricus ♂ ad. 20. 5. 1904 – Korcula (= Curzola),  
Dalmatien

Kroatien NHM Wien ja don. Dr. Vic-
tor Ritter von 
Tschusi zu 
Schmidhoffen, 
1906

Datenbank NHM Wien, 
H.-M. Berg, pers. Mitt.

07960 7pe illyricus ♂ ad. 28. 5. 1904 Bari Apulien (Puglia),  
Westadria

Italien Zool. Stadtmuseum 
Rom (MCZ Roma)

ja leg. De Romita Foschi et al. (1996), 
C. Marangoni,  
pers. Mitt.

No. 6705 Coll. Ornit. Arrigoni degli 
Oddi, No. 11582 MCZ Roma 

? illyricus ♂ ad. 30. 5. 1904 Insel Curzola  
(= Korčula)

Insel Curzola (= Kor- 
čula), Dalmatien

Kroatien Zool. Staats-
sammlung Mün- 
chen (ZSM)

ja leg.?, don.  
Dr. Alfred 
Laubmann

M. Unsöld, pers. Mitt. No. 121 Coll. Orn. Pal., von Tschusi 
zu Schmidhoffen, Coll. Laubmann

201919 T illyricus ♂ ad. 7. 4. 1905 Sutorina Süd-Herzegowina,  
Herzegowina

Monte-
negro

MNH Wrocław 
(Breslau)

ja leg. Gross- 
mann, don.  
Paul Robert 
Kollibay

J. Lontkowski,  
pers. Mitt.

No. 2100 Coll. Kollibay

201920 T illyricus ♀ ad. 20. 5. 1906 Castelnuovo  
(= Hercegnovi)

Süd-Dalmatien,  
Dal matien

Monte-
negro

MNH Wrocław 
(Breslau)

ja leg. Gross- 
mann, don.  
Paul Robert 
Kollibay

J. Lontkowski,  
pers. Mitt.

No. 2101 Coll. Kollibay

29340101-
3211

T illyricus ♂ ad. 17. 6. 1906 Herceg-Novi  
(= Hercegnovi)

Boka Kotorska,  
Dal matien

Monte-
negro

NHM Tring nein leg. Gross- 
mann, col. 
Witherby

Vasić (1990) als Topotyp durch Vasić (1990) ge-
kennzeichnet

? S illyricus ♀ ad. 12. 8. 1906 Castelnuovo  
(= Hercegnovi)

Dalmatien Monte-
negro

Zool. Staats-
sammlung Mün- 
chen (ZSM)

ja don. Dr. Alfred 
Laubmann

M. Unsöld, pers. Mitt., 
Tschusi (1907)

No. 66 Coll. Orn. Pal., von Tschusi zu 
Schmidhoffen, Coll. Laubmann

? S illyricus ♀ ad. 12. 8. 1906 Castelnuovo  
(= Hercegnovi)

Dalmatien Monte-
negro

Zool. Staats-
sammlung Mün- 
chen (ZSM)

ja don. Dr. Alfred 
Laubmann

M. Unsöld, pers. Mitt., 
Tschusi (1907)

No. 67 Coll. Orn. Pal., von Tschusi 
zu Schmidhoffen, Coll. Laubmann; 
Achtung: Tschusi (1907) hat es als ♂ 
angegeben, aber auf der Etikette steht, 
dass es ein ♀ ist!

07960 8pe illyricus ♀ ad. April 1907 Caoddo di Mon-
selice

Padova (Veneto), Nord-
adria (Hinterland)

Italien Zool. Stadtmuseum 
Rom (MCZ Roma)

ja leg. Dal Nero Foschi et al. (1996), 
C. Marangoni,  
pers. Mitt.

No. 6706 Coll. Ornit. Arrigoni degli 
Oddi, No. 11583 MCZ Roma

70’655 illyricus ♂ 24. 5. 1907 Höhle St. Dome-
nica (= Sveta  
Nedilja)

Insel Lesina (= Insel 
Hvar), Dalmatien

Kroatien NHM Wien ja don. Dr. Guido 
Schiebel (Nach-
lass), 1957

Schiebel (1908),  
Datenbank NHM Wien,  
H.-M. Berg, pers. Mitt.

«Nach Herrn Tschusi’s Bestimmung 
ist es A. murinus illyricus Tsch. 1907»

70’656 illyricus ♂ 24. 5. 1907 Höhle St. Dome-
nica (= Sveta  
Nedilja)

Insel Lesina (= Insel 
Hvar), Dalmatien

Kroatien NHM Wien ja don. Dr. Guido 
Schiebel (Nach-
lass), 1957

Schiebel (1908),  
Datenbank NHM Wien,  
H.-M. Berg, pers. Mitt.

«Nach Herrn Tschusi’s Bestimmung 
ist es A. murinus illyricus Tsch. 1907»

? 
 

  
 

illyricus 
 

♂ ad. 
 

12. 8. 1907 
 

 
 

Castelnuovo (= Her-
cegnovi), Dalmatien 

Monte-
negro 

Zool. Staats-
sammlung Mün- 
chen (ZSM)

ja 
 

leg.?, don. 
Dr. Alfred 
Laubmann

M. Unsöld, pers. Mitt. 
 

Coll. Laubmann 
 

*    16. 6. 1908 Jablanac Kvarner Kroatien NHM (HPM)  
Zagreb 

nein leg. Dr. Miros-
lav Hirtz

Grbac & Kralj (2008) Nach Rucner (1968) nicht A. pallidus! 
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2352 ad. 17. 6. 1908 Jablanac Kvarner Kroatien NHM (HPM)  
Zagreb

ja leg. Dr. Miros-
lav Hirtz

Grbac & Kralj (2008) Rucner (1968): nicht A. pallidus! 
Nachbestimmung 2017 durch 
B. Stumberger: nicht A. pallidus, son-
dern A. apus

2501 ad. 19. 6. 1909 školj Lukovac Insel Rab, Kvarner Kroatien NHM (HPM)  
Zagreb

ja leg. Dr. Miros-
lav Hirtz

Grbac & Kralj (2008)

07960 14pe illyricus ♂ ad. 18. 6. 1910 Fano Fano (Pesaro), Marche, 
Westadria

Italien Zool. Stadtmuseum 
Rom (MCZ Roma)

ja leg. Dal Nero Foschi et al. (1996), 
C. Marangoni,  
pers. Mitt.

No. 6699 Coll. Ornit. Arrigoni degli 
Oddi, No. 11589 MCZ Roma

07960 12pe T illyricus ♀ ad. 12. 6. 1910 Castelnuovo  
(= Hercegnovi)

Castelnuovo (Bocche  
di Cattaro), Dalmatien

Monte-
negro

Zool. Stadtmuseum 
Rom (MCZ Roma)

ja leg.?/don. von 
Tschusi zu 
Schmidhoffen

Foschi et al. (1996) No. 6690 Coll. Ornit. Arrigoni degli 
Oddi, No. 11587 MCZ Roma

07960 15pe T illyricus ♂ ad. 20. 6. 1910 Castelnuovo  
(= Hercegnovi)

Castelnuovo (Bocche  
di Cattaro), Dalmatien

Monte-
negro

Zool. Stadtmuseum 
Rom (MCZ Roma)

ja leg.?/don. von 
Tschusi zu 
Schmidhoffen

Foschi et al. (1996) No. 6693 Coll. Ornit. Arrigoni degli 
Oddi, No. 11590 MCZ Roma

T illyricus ♂ ad. 7. 7. 1910 Castelnuovo  
(= Hercegnovi)

Dalmatien Monte-
negro

Haus der Natur 
Salzburg

ja leg./don. von 
Tschusi zu 
Schmidhoffen

R. Lindner, pers. Mitt. No. 272 Coll. Orn. Pal., von Tschusi 
zu Schmidhoffen

4474* 3 Ind. 27. 5. 1911 Palagruža Insel Palagruža,  
Mittel adria

Kroatien NHM (HPM)  
Zagreb

nein leg. Dr. Emil 
Rössler

Grbac & Kralj (2008) 3 Fahlsegler mit der gleichen Samm-
lungsnummer (J. Kralj, pers. Mitt.)

1284? illyricus ♂ 3. 6. 1911 Boche di Cattaro 
(= Bucht von Boka 
Kotorska)

Boka Kotorska,  
Dal matien

Monte-
negro

Zool. Staats-
sammlung Mün- 
chen (ZSM)

ja don. Dr. Alfred 
Laubmann

M. Unsöld, pers. Mitt. Coll. Laubmann

4901 ♂ 16. 8. 1911 Blaue Grotte  
(= Plava špilja)

Boka Kotorska,  
Dal matien

Monte-
negro

Bosnisch-Herzeg. 
Landemuseum 
(ZMS)

nein leg. Oberleut. 
Roháček

Rucner (1968), Orni-
thologia balcanica I. 
(Sarajevo), D. Kotrošan, 
pers. Mitt.

Durch Rucner (1986: 41) Fundort mit 
«Lobanja Grotte» versehen. Auf der 
Etikette steht als Fundort die «Blaue 
Grotte», heute Plava špilja. Im Inven-
tarbuch Ornithologia balcanica I. des 
ZMS wird dies durch «modra špilja» 
untermauert (modra = plava)

10’394 T illyricus ♂ ad. 20. 8. 1911 Punta Remo  
(= Rt Veslo)

Boka Kotorska, Juž Dal-
macija (= Süddalmatien)

Monte-
negro

Bosnisch-Herzeg. 
Landemuseum 
(ZMS)

ja ?; vgl. Roháček 
(1917: 124),  
der leg./don. 
sein muss

Ornithologia balcanica I. 
(Sarajevo), D. Kotrošan, 
pers. Mitt.

Alte Etikette trägt wahrscheinlich 
die Schrift von Tschusi, neue Etikette 
stammt von einer Sammlung, die 
nicht dem ZMS gehört (vgl. Rohaček 
1917: 124)

? juv. 10. 7. 2012 San Stino di  
Livenza

Venedig, Nordadria  
(Hinterland)

Italien ISPRA Museum nein ? N. Baccetti schriftl. «Etwas anders aussehend als ssp. 
brehmorum von Mittelitalien»

? illyricus ♂ 22. 7. 1912 Milna Insel Brazza (= Brač), 
Dalmatien

Kroatien Zool. Staats-
sammlung Mün- 
chen (ZSM)

nein leg. Dr. Otto 
von Wettstein

Wettstein (1914),  
M. Unsöld, pers. Mitt.

«Herrn V. Ritter von Tschusi zu 
Schmidhoffen bin ich für die freund-
liche Überprüfung einiger Subspecies 
… zu grossem Danke verpflichtet» 
(Wettstein 1914: 155), Balg einst im 
Wiener Hofmuseum

22’807 illyricus ♂ 17. 6. 1935 Scarpanto  
(= Karpathos)

Insel Karpathos (= histor. 
Pigadia), südliche Ägäis

Griechen-
land

NHM Wien nein leg. Dr. Otto 
von Wettstein-
Westersheimb

Sassi (1937), Datenbank 
NHM Wien, H.-M. Berg, 
pers. Mitt.

Rhodos-Expedition NHM Wien 1935

83’690 
 
 

 
 
 

illyricus 
 
 

♂ 
 
 

16. 6. 1935 
 
 

Scarpanto  
(= Karpathos) 
 

Insel Karpathos (= histor. 
Pigadia), südliche Ägäis 
 

Griechen-
land 
 

NHM Wien 
 
 

nein 
 
 

leg. Homberg, 
don. Graf Franz 
Josef Seilern, 
1986

Sassi (1937), Datenbank 
NHM Wien, H.-M. Berg, 
pers. Mitt. 
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2352 ad. 17. 6. 1908 Jablanac Kvarner Kroatien NHM (HPM)  
Zagreb

ja leg. Dr. Miros-
lav Hirtz

Grbac & Kralj (2008) Rucner (1968): nicht A. pallidus! 
Nachbestimmung 2017 durch 
B. Stumberger: nicht A. pallidus, son-
dern A. apus

2501 ad. 19. 6. 1909 školj Lukovac Insel Rab, Kvarner Kroatien NHM (HPM)  
Zagreb

ja leg. Dr. Miros-
lav Hirtz

Grbac & Kralj (2008)

07960 14pe illyricus ♂ ad. 18. 6. 1910 Fano Fano (Pesaro), Marche, 
Westadria

Italien Zool. Stadtmuseum 
Rom (MCZ Roma)

ja leg. Dal Nero Foschi et al. (1996), 
C. Marangoni,  
pers. Mitt.

No. 6699 Coll. Ornit. Arrigoni degli 
Oddi, No. 11589 MCZ Roma

07960 12pe T illyricus ♀ ad. 12. 6. 1910 Castelnuovo  
(= Hercegnovi)

Castelnuovo (Bocche  
di Cattaro), Dalmatien

Monte-
negro

Zool. Stadtmuseum 
Rom (MCZ Roma)

ja leg.?/don. von 
Tschusi zu 
Schmidhoffen

Foschi et al. (1996) No. 6690 Coll. Ornit. Arrigoni degli 
Oddi, No. 11587 MCZ Roma

07960 15pe T illyricus ♂ ad. 20. 6. 1910 Castelnuovo  
(= Hercegnovi)

Castelnuovo (Bocche  
di Cattaro), Dalmatien

Monte-
negro

Zool. Stadtmuseum 
Rom (MCZ Roma)

ja leg.?/don. von 
Tschusi zu 
Schmidhoffen

Foschi et al. (1996) No. 6693 Coll. Ornit. Arrigoni degli 
Oddi, No. 11590 MCZ Roma

T illyricus ♂ ad. 7. 7. 1910 Castelnuovo  
(= Hercegnovi)

Dalmatien Monte-
negro

Haus der Natur 
Salzburg

ja leg./don. von 
Tschusi zu 
Schmidhoffen

R. Lindner, pers. Mitt. No. 272 Coll. Orn. Pal., von Tschusi 
zu Schmidhoffen

4474* 3 Ind. 27. 5. 1911 Palagruža Insel Palagruža,  
Mittel adria

Kroatien NHM (HPM)  
Zagreb

nein leg. Dr. Emil 
Rössler

Grbac & Kralj (2008) 3 Fahlsegler mit der gleichen Samm-
lungsnummer (J. Kralj, pers. Mitt.)

1284? illyricus ♂ 3. 6. 1911 Boche di Cattaro 
(= Bucht von Boka 
Kotorska)

Boka Kotorska,  
Dal matien

Monte-
negro

Zool. Staats-
sammlung Mün- 
chen (ZSM)

ja don. Dr. Alfred 
Laubmann

M. Unsöld, pers. Mitt. Coll. Laubmann

4901 ♂ 16. 8. 1911 Blaue Grotte  
(= Plava špilja)

Boka Kotorska,  
Dal matien

Monte-
negro

Bosnisch-Herzeg. 
Landemuseum 
(ZMS)

nein leg. Oberleut. 
Roháček

Rucner (1968), Orni-
thologia balcanica I. 
(Sarajevo), D. Kotrošan, 
pers. Mitt.

Durch Rucner (1986: 41) Fundort mit 
«Lobanja Grotte» versehen. Auf der 
Etikette steht als Fundort die «Blaue 
Grotte», heute Plava špilja. Im Inven-
tarbuch Ornithologia balcanica I. des 
ZMS wird dies durch «modra špilja» 
untermauert (modra = plava)

10’394 T illyricus ♂ ad. 20. 8. 1911 Punta Remo  
(= Rt Veslo)

Boka Kotorska, Juž Dal-
macija (= Süddalmatien)

Monte-
negro

Bosnisch-Herzeg. 
Landemuseum 
(ZMS)

ja ?; vgl. Roháček 
(1917: 124),  
der leg./don. 
sein muss

Ornithologia balcanica I. 
(Sarajevo), D. Kotrošan, 
pers. Mitt.

Alte Etikette trägt wahrscheinlich 
die Schrift von Tschusi, neue Etikette 
stammt von einer Sammlung, die 
nicht dem ZMS gehört (vgl. Rohaček 
1917: 124)

? juv. 10. 7. 2012 San Stino di  
Livenza

Venedig, Nordadria  
(Hinterland)

Italien ISPRA Museum nein ? N. Baccetti schriftl. «Etwas anders aussehend als ssp. 
brehmorum von Mittelitalien»

? illyricus ♂ 22. 7. 1912 Milna Insel Brazza (= Brač), 
Dalmatien

Kroatien Zool. Staats-
sammlung Mün- 
chen (ZSM)

nein leg. Dr. Otto 
von Wettstein

Wettstein (1914),  
M. Unsöld, pers. Mitt.

«Herrn V. Ritter von Tschusi zu 
Schmidhoffen bin ich für die freund-
liche Überprüfung einiger Subspecies 
… zu grossem Danke verpflichtet» 
(Wettstein 1914: 155), Balg einst im 
Wiener Hofmuseum

22’807 illyricus ♂ 17. 6. 1935 Scarpanto  
(= Karpathos)

Insel Karpathos (= histor. 
Pigadia), südliche Ägäis

Griechen-
land

NHM Wien nein leg. Dr. Otto 
von Wettstein-
Westersheimb

Sassi (1937), Datenbank 
NHM Wien, H.-M. Berg, 
pers. Mitt.

Rhodos-Expedition NHM Wien 1935

83’690 
 
 

 
 
 

illyricus 
 
 

♂ 
 
 

16. 6. 1935 
 
 

Scarpanto  
(= Karpathos) 
 

Insel Karpathos (= histor. 
Pigadia), südliche Ägäis 
 

Griechen-
land 
 

NHM Wien 
 
 

nein 
 
 

leg. Homberg, 
don. Graf Franz 
Josef Seilern, 
1986

Sassi (1937), Datenbank 
NHM Wien, H.-M. Berg, 
pers. Mitt. 
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Inv./Kat. No. Typ Unterart Details Datum Flurname/Ort Region Land Museeum/ 
Kollektion

Fo- 
tos

leg./don./ 
Eingang Jahr

Referenz Anmerkung 

22’808 illyricus ♂ 17. 6. 1935 Scarpanto  
(= Karpathos) 

Insel Karpathos (= histor. 
Pigadia), südliche Ägäis 

Griechen-
land 

NHM Wien 
 

nein 
 

leg. Dr. Otto 
von Wettstein-
Westersheimb

Sassi (1937), Datenbank 
NHM Wien, H.-M. Berg, 
pers. Mitt.

Rhodos-Expedition NHM Wien 1935 
 

22’809 illyricus ♀ 16. 6. 1935 Scarpanto  
(= Karpathos)

Insel Karpathos (= histor. 
Pigadia), südliche Ägäis

Griechen-
land

NHM Wien nein Rhodos-Expe-
dition NHM 
Wien 1935

Sassi (1937), Datenbank 
NHM Wien, H.-M. Berg, 
pers. Mitt.

Gesammelt durch Wettstein oder 
Homberg

? illyricus ♀ ? Scarpanto  
(= Karpathos)

Insel Karpathos  
(= histor. Pigadia),  
südliche Ägäis

Griechen-
land

? nein vgl. Sassi 
(1937): 93, 116

Sassi (1937)

2487–2500 illyricus ? 1902–1936 ? ? Kroatien NHM (HPM)  
Zagreb

ja ? J. Kralj, pers. Mitt. Nicht erwähnt bei Babić & Rössler 
(1912). Im NHM Zagreb als Teil der 
Gruppe von Seglern mit Inventar-
nummern 2487–2500 ohne Herkunfts-
angaben oder Datum und als A. apus 
angeführt; Nachbestimmung 2017 
durch J. Kralj und B. Stumberger

5286 (illyricus) ♀ März 1936 Boka Kotorska Dalmatien Monte-
negro

NHM Ljubljana 
(PMS)

ja – Vrezec & Kačar (2016) Nachbestimmung 2016 (im Ori ginal 
A. apus)

5376 illyricus ♂ 30. 5. 1960 Ćunski Insel Lošinj, Kvarner Kroatien Ornithol. Institut 
Zagreb (ZZO)

ja leg. Dr. Dra-
gutin Rucner, 
1960

Rucner (1968), Sušić  
et al. (1988), Daten- 
bank ZZO

Nachbestimmung (im Original 
A. apus)

5673 illyricus ad. 3. 9. 1962 o. Susak Insel Susak, Kvarner Kroatien NHM (HPM)  
Zagreb

ja leg. Dr. Kons-
tantin Igalffy

Grbac & Kralj (2008) Etikette A. apus, Nachbestimmung 
2017 durch B. Stumberger

416/1 ♀ 18. 9. 1964 – Umgebung Dubrovnik, 
Dalmatien

Kroatien Museum Du- 
brovnik

nein – Lukač & Baltić (2001)

6138 illyricus ♀ 6. 6. 1967 Jezero (Teleščica) Insel Dugi otok,  
Dal matien

Kroatien Ornithol. Institut 
Zagreb (ZZO)

ja leg. Dr. Dra-
gutin Rucner, 
1967 

Rucner (1968), Sušić  
et al. (1988), Daten- 
bank ZZO

6139 illyricus ♀ 6. 6. 1967 Jezero (Telaščica) Insel Dugi otok,  
Dal matien

Kroatien Ornithol. Institut 
Zagreb (ZZO)

ja leg. Dr. Dra-
gutin Rucner, 
1967 

Rucner (1968), Sušić  
et al. (1988), Daten- 
bank ZZO

6140* illyricus ♀ 6. 6. 1967 Jezero (Teleščica) Insel Dugi otok,  
Dal matien

Kroatien Ornithol. Institut 
Zagreb (ZZO)

nein leg. Dr. Dra-
gutin Rucner, 
1967 

Rucner (1968), Sušić  
et al. (1988), Daten- 
bank ZZO

Um 2006 aus der Sammlung entfernt 
(J. Kralj schriftl.)

6141 illyricus ♀ 6. 6. 1967 Jezero (Telaščica) Insel Dugi otok,  
Dal matien

Kroatien Ornithol. Institut 
Zagreb (ZZO)

ja leg. Dr. Dra-
gutin Rucner, 
1967 

Rucner (1968), Sušić  
et al. (1988), Daten- 
bank ZZO

6142 illyricus ♂ 6. 6. 1967 Jezero (Teleščica) Insel Dugi otok,  
Dal matien

Kroatien Ornithol. Institut 
Zagreb (ZZO)

ja leg. Dr. Dra-
gutin Rucner, 
1967 

Rucner (1968), Sušić  
et al. (1988), Daten- 
bank ZZO

2115 illyricus ♀ 16. –
17. 7. 1986

Rt Kamenjak Pula, Istrien Kroatien NHM Ljubljana 
(PMS)

ja leg. Iztok  
Geister & Da- 
re Šere, 1987

Šere (1987), Vrezec & 
Kačar (2016)

91’402 illyricus ad. 11. 3. 1993 Kirke Helsinge West Zealand, Island 
Zealand

Dänemark ZMU Kopenhagen ja leg. Keld Ben-
nike

Thorup (2001) Nachbestimmung, im Original als 
A. apus vermerkt, Foto in Thorup 
(2001) publiziert

92’682 illyricus ♀ ad. Juni 1997 Trogir Trogir, Dalmatien Kroatien ZMU Kopenhagen ja leg. E. Fritze Thorup (2001) Foto in Thorup (2001) publiziert

? illyricus ? ? ? Kroatien ZMU Kopenhagen nein ? Thorup (2001)

2001028  
 

 
 

♀ ad. 21. 11. 2001 Vlasotince Vlasotince, Südost- 
serbien

Serbien NHM (PMB) Bel-
grad 

ja leg. Z. Popo- 
vić, 2001

Vasić et al. (2009), Daten-
bank NHM Belgrad 
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Inv./Kat. No. Typ Unterart Details Datum Flurname/Ort Region Land Museeum/ 
Kollektion

Fo- 
tos

leg./don./ 
Eingang Jahr

Referenz Anmerkung 

22’808 illyricus ♂ 17. 6. 1935 Scarpanto  
(= Karpathos) 

Insel Karpathos (= histor. 
Pigadia), südliche Ägäis 

Griechen-
land 

NHM Wien 
 

nein 
 

leg. Dr. Otto 
von Wettstein-
Westersheimb

Sassi (1937), Datenbank 
NHM Wien, H.-M. Berg, 
pers. Mitt.

Rhodos-Expedition NHM Wien 1935 
 

22’809 illyricus ♀ 16. 6. 1935 Scarpanto  
(= Karpathos)

Insel Karpathos (= histor. 
Pigadia), südliche Ägäis

Griechen-
land

NHM Wien nein Rhodos-Expe-
dition NHM 
Wien 1935

Sassi (1937), Datenbank 
NHM Wien, H.-M. Berg, 
pers. Mitt.

Gesammelt durch Wettstein oder 
Homberg

? illyricus ♀ ? Scarpanto  
(= Karpathos)

Insel Karpathos  
(= histor. Pigadia),  
südliche Ägäis

Griechen-
land

? nein vgl. Sassi 
(1937): 93, 116

Sassi (1937)

2487–2500 illyricus ? 1902–1936 ? ? Kroatien NHM (HPM)  
Zagreb

ja ? J. Kralj, pers. Mitt. Nicht erwähnt bei Babić & Rössler 
(1912). Im NHM Zagreb als Teil der 
Gruppe von Seglern mit Inventar-
nummern 2487–2500 ohne Herkunfts-
angaben oder Datum und als A. apus 
angeführt; Nachbestimmung 2017 
durch J. Kralj und B. Stumberger

5286 (illyricus) ♀ März 1936 Boka Kotorska Dalmatien Monte-
negro

NHM Ljubljana 
(PMS)

ja – Vrezec & Kačar (2016) Nachbestimmung 2016 (im Ori ginal 
A. apus)

5376 illyricus ♂ 30. 5. 1960 Ćunski Insel Lošinj, Kvarner Kroatien Ornithol. Institut 
Zagreb (ZZO)

ja leg. Dr. Dra-
gutin Rucner, 
1960

Rucner (1968), Sušić  
et al. (1988), Daten- 
bank ZZO

Nachbestimmung (im Original 
A. apus)

5673 illyricus ad. 3. 9. 1962 o. Susak Insel Susak, Kvarner Kroatien NHM (HPM)  
Zagreb

ja leg. Dr. Kons-
tantin Igalffy

Grbac & Kralj (2008) Etikette A. apus, Nachbestimmung 
2017 durch B. Stumberger

416/1 ♀ 18. 9. 1964 – Umgebung Dubrovnik, 
Dalmatien

Kroatien Museum Du- 
brovnik

nein – Lukač & Baltić (2001)

6138 illyricus ♀ 6. 6. 1967 Jezero (Teleščica) Insel Dugi otok,  
Dal matien

Kroatien Ornithol. Institut 
Zagreb (ZZO)

ja leg. Dr. Dra-
gutin Rucner, 
1967 

Rucner (1968), Sušić  
et al. (1988), Daten- 
bank ZZO

6139 illyricus ♀ 6. 6. 1967 Jezero (Telaščica) Insel Dugi otok,  
Dal matien

Kroatien Ornithol. Institut 
Zagreb (ZZO)

ja leg. Dr. Dra-
gutin Rucner, 
1967 

Rucner (1968), Sušić  
et al. (1988), Daten- 
bank ZZO

6140* illyricus ♀ 6. 6. 1967 Jezero (Teleščica) Insel Dugi otok,  
Dal matien

Kroatien Ornithol. Institut 
Zagreb (ZZO)

nein leg. Dr. Dra-
gutin Rucner, 
1967 

Rucner (1968), Sušić  
et al. (1988), Daten- 
bank ZZO

Um 2006 aus der Sammlung entfernt 
(J. Kralj schriftl.)

6141 illyricus ♀ 6. 6. 1967 Jezero (Telaščica) Insel Dugi otok,  
Dal matien

Kroatien Ornithol. Institut 
Zagreb (ZZO)

ja leg. Dr. Dra-
gutin Rucner, 
1967 

Rucner (1968), Sušić  
et al. (1988), Daten- 
bank ZZO

6142 illyricus ♂ 6. 6. 1967 Jezero (Teleščica) Insel Dugi otok,  
Dal matien

Kroatien Ornithol. Institut 
Zagreb (ZZO)

ja leg. Dr. Dra-
gutin Rucner, 
1967 

Rucner (1968), Sušić  
et al. (1988), Daten- 
bank ZZO

2115 illyricus ♀ 16. –
17. 7. 1986

Rt Kamenjak Pula, Istrien Kroatien NHM Ljubljana 
(PMS)

ja leg. Iztok  
Geister & Da- 
re Šere, 1987

Šere (1987), Vrezec & 
Kačar (2016)

91’402 illyricus ad. 11. 3. 1993 Kirke Helsinge West Zealand, Island 
Zealand

Dänemark ZMU Kopenhagen ja leg. Keld Ben-
nike

Thorup (2001) Nachbestimmung, im Original als 
A. apus vermerkt, Foto in Thorup 
(2001) publiziert

92’682 illyricus ♀ ad. Juni 1997 Trogir Trogir, Dalmatien Kroatien ZMU Kopenhagen ja leg. E. Fritze Thorup (2001) Foto in Thorup (2001) publiziert

? illyricus ? ? ? Kroatien ZMU Kopenhagen nein ? Thorup (2001)

2001028  
 

 
 

♀ ad. 21. 11. 2001 Vlasotince Vlasotince, Südost- 
serbien

Serbien NHM (PMB) Bel-
grad 

ja leg. Z. Popo- 
vić, 2001

Vasić et al. (2009), Daten-
bank NHM Belgrad 
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